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Das Encomium chalcographiae des Joh . Arnold ist schon mehrmals
neu gedruckt worden :
1. Supplementum epitomes bibliothecae Gesnerianae. Quo longe
plurimi libri continentur , qui Conrad. Gesnerum, Jos . Simlerum et
Jo . Jac. Frisium, postremum huius Bibliothecae locupletatorem,
latuerunt , vel post eorum editiones typis mandati sunt , Antonio
Verderio Domino Vallisprivatae collectore, Lugduni 1585, p . 65—68.
Tentzel (vgl . Nr . 2) S. 1002f. wirft Verdier vor , daß er ,,sich die Frei¬
heit genommen, nicht nur ein paar einzelne Worte zu ändern , welche
er aber wohl hätte stehen lassen mögen, indem Arnoldus als auctor &
corrector ( ? s. u.) sie nicht mutieret , sondern auch ein ganz Distichon
ausgestrichen, welches Arnoldus unter der Rubrik : Libelli famosi
sunt causa omnis seditionis von dem Kriege, den König Franciscus I .in
Frankreich wider Kaiser Carolum erreget , zum Exempel beigebracht
und dem Könige in Frankreich seine Untreu aufgerückt hatte“ .
2. Wilh . Ernst Tentzel (ADB 37, 571f.)» Curieuse Bibliothec, des
1. Repositorii 10. Fach, Frankfurt und Leipzig 1704, S. 988—1002.
Nach dem Originaldruck der Bibliothek der Dresdner Kreuzschule.
3. Georg Christian Joannis (ADB 14, 97f.). Scriptorum historiae
Moguntinensi maxime inservientium tomus novus , Frankfurt a. M.
1727, S. 431—440. Nach Tentzel , mit Textverbesserungen .
4. Joh . Christian Wolf (ADB 43, 761f.). Monumenta typographica ,
quae artis huius praestantissimae originem , laudem et abusum posteris
produnt , pars prima , Hamburgi 1740, p. 13—40.
5. Joseph Neff, Analekten zur Geschichte des deutschen Humanis¬
mus II . Beilage zum Programm des Gr . Progymnasiums in Donau -
eschingen für das Schuljahr 1900/ 1901. Mit einer Einleitung und
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Anmerkungen , die sich freilich im wesentlichen auf Anführung von
Parallelstellen aus antiken Autoren beschränken.
Eine eingehende Inhaltsangabe mit Wiedergabe einiger Stellen in
deutschen Distichen bot Heinrich Heidenheimer , Vom Ruhme
Johannes Gutenbergs , Mainz 1900, S. 40ff.
Heidenheimer S. 40 nennt unser Gedicht , ,die erste litterarische
Würdigung und Huldigung größeren Umfanges, die Gutenberg und
seiner Leistung und dazu noch auf dem Boden seiner Vaterstadt
mittelst der von ihm geschaffenen Kunst dargebracht wurde“ . Ein
Faksimileneudruck des Encomium , das schon Zeltner (s. u.) als raris¬
simum bezeichnet hat , erscheint im Vorblick auf die in diesem
Jahre stattfindende 5. Säkularfeier zur Erinnerung an die Erfindung
der Buchdruckerkunst als wohl angebracht . Außer einer Einleitung
und zahlreichen Anmerkungen mußte eine Übersetzung beigegeben
werden, da das Humanistenlatein Arnolds dem Verständnis stellen¬
weise große Schwierigkeiten bereitet . Ich habe ziemlich wörtlich
übersetzt , besonders da, wo zwar der Sinn hindurchleuchtet , es aber
auf den Wortlaut ankommt .

Über den Lebens schicksalen Arnolds liegt ein Dunkel , das nur wenig
aufzuhellen ist . Als Joannes Arnoldus de Bergei wurde er im
Sommersemester 1515 post festum Joannis Baptistae (24. Juni ) in
Leipzig immatrikuliert , und zwar unter den Bavari, woraus zu
schließen ist, daß er aus Marktbergei in Mittelfranken gebürtig war1;
im Sommer 1517 wurde er baccalaureus artium . Das nächste Lebens¬
zeichen für ihn liegt uns vor in einem Briefe, den Andreas Althamer ,
damals Schulmeister in Schwäbisch-Hall2, im April 1522‘Suo Amicis¬
simo Johanni Arnoldo ,Lipsiae apud Lotherum litterarii preli praesidi,
luveni apprime docto’, geschrieben hat3. Arnold war also damals
Korrektor oder vielmehr wissenschaftlicher Leiter der Druckerei
Melchior Lotthers des Älteren in Leipzig. Althamer dankt ihm für
Zusendung einer ihm sehr angenehmen literarischen Gabe. Welche
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das war , deutet er an, wenn er fortfährt : ‘Nescio tarnen, quis ille
Wesselus extiterit ’. Es handelt sich also um den Druck der Farrago
rerum theologicarum uberrima von dem 1489 verschiedenen „Vor¬
reformator“ Wessel Gansfort aus Groningen 4. Auf der Titelrück¬
seite steht eine Widmungsvorrede Arnolds an Althamer . Am Ende
des im ganzen 90 Quartblätter umfassenden Drucks liest man : Ex¬
cusum Wittembergae . Die Diskrepanz , die daraus entsteht , daß der
Druck diesem Impressum zufolge der Melchior Lotther dem Jüngeren
unterstehenden Wittenberger Filiale entstammt, während doch Arnold
dem Briefe Althamers zufolge der Leipziger Hauptdruckerei Vor¬
stand, wird so zu lösen sein, daß die in Wittenberg hergestellten
Bogen Bff. nach Leipzig geschafft wurden und hier der außer dem
Titel und jener WidmungsVorrede nur noch ein Inhaltsverzeichnis
enthaltende Bogen A hinzugefügt wurde . Dazu stimmt vortrefflich,
daß die unsern Druck schmückende Titelbordüre 5 ,,i. J . 15 21 von
Wittenberg nach Leipzig zurückwanderte“ 8. Liest man die Wid¬
mungsvorrede , dann kann man sich auch gar nicht denken, daß unser
Druck in Wittenberg gewissermaßen unter den Augen Luthers er¬
schienen sein sollte7. Arnold klagt da über die jetzt wie in der Zeit der
Apostel entstehenden vielen Sekten —als ob Christus, unser einziger
Heiland , geteilt sei (vgl . 1. Kor . 1, 13) und als ob von einem Menschen
gegenwärtigere Hilfe zu erwarten sei als von Gott , der den fest an
ihn Glaubenden alles reichlich schenkt. Nec est, qui recta charitatis
fide eum amplectatur . So komme es, daß die hin und her schweifenden
Schafe jetzt weit öfter von ihrem Hirten abirrten als damals, da einzelne
einzelne Gemeinwesen weideten (d. h. zur Zeit der Apostel) ; es wäre
nicht zu verwundern , wenn die ganze große Herde bis auf den letzten
Mann zugrunde ginge. Damit rückt Arnold ab von denen, die sich
nach Luther nennen und in die allgemeine Kirche eine neue Spaltung
bringen ; er hält auch fest an dem die guten Werke nicht ausschließen¬
den „ Glauben, der durch die Liebe tätig ist“ (Gal. 5, 6) ; er steht auf
dem Standpunkt der Erasmianer oder Reformkatholiken oder auch
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der „ Altevangelischen“ . Man braucht daher keinen Bruch in seiner
religiösen Entwicklung anzunehmen , wenn er am Schluß des En -
comion von 1540, nachdem besonders der Bauernkrieg ihm die
lutherische Bewegung in noch ungünstigere Beleuchtung gerückt
hatte , herzieht über die „ verruchte Pöbelsbrut , die die neue Sekte in
Banden hält , die nur Frömmigkeit heuchele , alles verwirre , das
Unterste zuoberst kehre , nur dummes Zeug schwatze“ , und den
Kardinal -Erzbischof Albrecht von Mainz , dem er sein Werkchen
gewidmet hat , auffordert , gegen die Verfasser von Schmähschriften
vorzugehen und dem Sitten - und Kulturverfall einen Damm vor¬
zuschieben . Aus einer vorhergehenden Stelle im Encomion ergibt
sich , daß Arnold 15 Jahre lang in einer Druckerei seinen Lebens¬
unterhalt gefunden hat 8. Ob er damit auf eine Korrektor tätigkeit noch
in einer anderen Druckerei als der Lottherschen in Leipzig anspielt ,
wissen wir nicht 9. Aus der dem Encomion Vorgesetzten Dedikations -
epistel an Albrecht von Mainz ergibt sich , daß er , ,in früherer Zeit 10
in Geschäften einige Städte am Rhein besucht hat“ und dabei auch
nach Mainz gekommen ist . Die Datierung dieser Vorrede : ‘Moguntiae
ad divum Victorem 1541’ läßt vermuten , daß er als Korrektor in die
Druckerei eingetreten ist , die Franz Behem ,,wohl noch i . J . 1539 dies -
seit des Dörfchens Weißenau zwischen den Häusern des St . Victor¬

stiftes gegründet hatte“ 11—aus dessen Presse ist ja der Originaldruck
des Encomion hervorgegangen . Freilich würde dann Arnold gerade
diesen Druck nicht sonderlich sorgfältig überwacht haben , da er
einige Fehler aufweist , die erst Joannis verbessert bat . Ob er identisch
ist mit dem besoldeten Korrektor , den Behem nach einem Briefe des
Joh . Cochläus an Friedrich Nausea in Wien ‘ex castello S. Victoris ’
vom 11. April 15 49 „ schon immer im Hause hatte“ 12, ist ganz unsicher .

In jener Dedikationsepistel zum Encomion deutet Arnold auch an ,
was ihn zu seiner Dichtung veranlaßt habe . Er sei bei dem Besuch in
Mainz auf des Johannes Trithemius historische Bücher gestoßen und
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habe da einen Lobpreis der Buchdruckerkunst und ihrer Erfinder ,
Johann Gutenbergs als des ersten Urhebers und Johann Fausts und
Peter Schöffers als seiner Mithelfer , gefunden, habe auch durch Ge¬
spräche mit Mainzer Bürgern sich weiter unterrichtet und die sehr
alten Werkzeuge , deren die drei sich bedient hätten , sich angesehen.
Arnold hat hier gewiß in erster Linie die Stelle aus den Annales
Hirsaugienses zum Jahre 145o13 im Auge, die u. a. lateinisch und
deutsch bei W. Martens , Johann Gutenberg , 1900, S. 21f. abgedruckt -
ist. Daneben käme noch in Betracht eine Stelle aus dem Chronicon
Sponheimense 14. An den beiden Briefstellen, auf die Neff S. 53 ver¬
weist, erwähnt Trithemius nur , daß die Buchdruckerkunst apud
Moguntiacum erfunden worden sei 15.
In den Anmerkungen zu der Übersetzung 35. 44. 48 sind zu den
Stellen des Encomium , an denen die Beeinflussung durch die Annales
Hirsaugienses in die Augen springt , die betreffenden Sätze daraus
zitiert . Die Abhängigkeit Arnolds von Trithemius wird noch in dem
folgenden Punkte besonders deutlich : Nachdem dieser berichtet hat,
wie Johann Fust dem finanziell erschöpften Gutenberg zu Hilfe ge¬
kommen sei, fährt er fort : Inprimis igitur characteribus literarum in
tabulis ligneis per ordinem scriptis formisque compositis vocabu-
larium Catholicon nuncupatum impresserunt . . . Gutenberg und Fust
sollen also das Catholicon von 1460 als Holztafeldruck , als Blockbuch
hergestellt haben ! In diese unbegreifliche Konfusion hat sich Arnold
hineinreißen lassen. In demselben Zusammenhang wie Trithemius ,
nachdem auch er erzählt hat, wie Fust Gutenberg beigesprungen sei,
berichtet er v. 117: Ex levi ligno sculpunt hi 16 grammata prima und
v. 122: Reddebat pressas sculpta tabella notas . Dabei heißt es vorher
v. 103 von Gutenberg , daß er Buchstaben de duro orichalco 17, von
hartem Bergerz, gebildet habe. Es entsteht bei Arnold der wunder¬
liche Pragmatismus , daß Gutenberg , weil ihm die caelata toreumata ,
was ich unten kurz mit „ Stempel“ übersetzt habe 18, viel gekostet
hätten und seine von Haus aus geringen Geldmittel dahingeschwunden
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seien, auf den Rat Fusts vorübergehend auf das primitive Verfahren
des Holztafeldrucks zurückgegriffen habe ! Freilich scheint Arnold
hiervon keine klare Vorstellung gehabt zu haben. Wenn er v. 119
berichtet : ‘Materiam bibulae subponunt inde papyri ’ und v. 121:
‘Insuper aptabant , mittit quas sepia guttas ’, so macht das den Eindruck ,
als ob er meine, Gutenberg und Fust hätten die mit Schwärze be¬
strichene Holzplatte von oben auf das daruntergelegte Papier gedruckt .
Unter diesen Umständen glaube ich nicht , daß man das Encomion als
Quelle für die Anfänge der Buchdruckerkunst benutzen dürfe . Das
hat zuletzt W. L. Schreiber in seiner interessanten Abhandlung „Vor¬
stufen der Typographie“ in der Festschrift zum 500 jährigen Geburts¬
tage von Johann Gutenberg , erschienen als 23. Beiheft zum Central¬
blatt für Bibliothekswesen, S. 71f., getan. Er führt Arnold als Zeugen
für die Richtigkeit seiner Meinung an, daß Gutenberg ursprünglich
Punzen mit einzelnen halberhaben gravierten Buchstaben benutzt
habe, die er, wie der Text es erforderte , in eine Metallplatte schlug,
wo sie ein Spiegelbild erzeugten, das dann auf dem Papierabzug
wieder rechtseitig erschien (S. 66). Zwar scheint es zu der Theorie
Schreibers zu passen, daß Arnold Gutenberg von dem Abdruck des
Siegelrings in Wachs ausgehen und mit dem Grabstichel (v. 58)
arbeiten läßt, auch könnte man sich unter den caelata toreumata v. 109
gut solche Punzen, wie sie Schreiber vorschweben, vorstellen . Doch
würde sich wieder eine Unklarheit ergeben, indem Arnold v. 99 als
Verfahren Gutenbergs schon bis dahin geschildert haben würde , daß
er die Buchstaben ordine certo in die Metallplatte einschlug, v. 103
aber ihn dazu zurückkehren lassen würde , daß er einzelne Buchstaben
„ aus hartem Bergerz bildete“ (vgl. im vorhergehenden Verse littera
sculpta wie v. 60).
Die Bedeutung und die Stärke des Arnoldschen Gedichts scheint mir
somit — abgesehen von dem, was schon Heidenheimer (s. o.) her¬
vorgehoben hat —mehr in den formalen Vorzügen zu liegen. Unser
Dichter hat es verstanden , einen sehr mannigfachen Stoff geschickt
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zu gruppieren und in einen sehr spröden Stoff Leben und Bewegung
zu bringen .
Die am Rande des Originaldrucks stehenden lateinischen Inhalts¬
angaben sind leicht zu verdeutschen . Ich gebe statt dessen lieber die
folgende Inhaltsübersicht , die sich an die von Joseph Neff in seinem
Programm S. 6f. gebotene Gliederung anlehnt :
v. i—18: Vergleich der Buchdruckerkunst mit den Weltwundern der
Vorzeit .
v. 19—30: Wie die Erfindung der Welt bekannt wurde ,
v. 31f. : Bedeutung des griechischen Wortes Chalcographia.
v. 32—56: Die Erfindung der unvergängliche Ruhm Deutschlands .
Gutenberg der Ersturheber , in Straß bürg und in Mainz, aus adligem
Geschlechte.
v. 57—112: Wie Gutenbergs Erfindung zustande kam.
v. 113—154: Vollendung durch Fust und Schöffer.
v. 155—170: Staunen der Welt . Fortschritt über die Schreibkunst.
Arnold hat 15 Jahre lang in einer Druckerei seinen Lebensunterhalt
gefunden.
v. 171—230: Die Buchdruckerkunst fördert alle Künste und Wissen¬
schaften. Vergleich mit den Kunstwerken des Altertums . Mutter Erde
muß bekennen,daßGutenbergsErfindunghimmlischenUrsprungs ist.
v. 231—242: Ewiger Dank und Ruhm gebührt Gutenberg ,
v. 243—270: Aber auch Fust und Schöffer haben sich verdient ge¬
macht. Der Vertrag . Der Prozeß.
v. 271—298: Mißbrauch der Buchdruckerkunst durch Schmäh- und
Hetzschriften . Vielversprechende Büchertitel täuschen die Leser,
v. 299—350: Signete und Druckprivilegien .
v. 351—362: Unter den anständigen Druckern ragen hervor : Aldus
Manutius in Venedig, Froben in Basel, Schöffer in Mainz,
v. 363—420: Invektive gegen die volksverführerischen Schriftsteller,
v. 421—454: Aufforderung an Kardinal Albrecht, durch strenge
Zensur der Verbreitung schlechter Schriften zu steuern.
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Eine freie deutsche Übersetzung in gebundener Form des Herzstücks
des Encomion von einem unbekannten Dichter findet sich , ohne daß
die Vorlage genannt ist , in einem Gedichte , das der deutschen Über¬
setzung der Orthotypographia des Hieronymus Hornschuch an¬
gehängt ist . Dieser Autor 19 stammte aus Henfstädt im Sachsen -
Meiningschen und starb als praktischer Arzt in Leipzig am z2.Mai 1616.
Sein Werkchen ist 1608 in Leipzig bei Michael Lantzenberger 20 er¬
schienen . Es enthält Anweisungen für Korrektoren in Druckereien
und für Gelehrte , die ihre Werke drucken lassen wollen . Die deutsche
Übersetzung ist von dem Juristen und Chronisten Tobias Heiden¬
reich 21 in Leipzig besorgt und 1634 ebenda von Gregor Ritzsch 22
gedruckt worden . Unter den hier hinzugekommenen Anhängen
stoßen wir S. 107 auf ein an das Buchdruckerwappen anknüpfendes
langatmiges und ziemlich holpriges Gedicht , betitelt : „ Der edle Greif ,
poetisch und in kurzen Reimen verfasset und fürgestellet , zu sonder¬
lichen Ehren der lobwürdigen , hochberühmten KunstBuchdruckerei .“
Darin heißt es von Gutenberg S. 116—118 :

Dieser , als nach Christi Geburt
Gleich vierzig noch gezählet wurd
Zu tausend und vierhundert Jahrn ,
Hat dergestalt die Kunst erfahrn :
Sah an sein Wappenring zur Zeit ,
Den er trug nicht zur Zierlichkeit ,
Sondern weil ’s ihm von Recht gebührt ,
Dardurch sein Stamm würd gespürt .
Als er nun drückte solchen Ring
Aufs Wachs und das die Schrift empfing ,
So umb das Wappen war gegrabn
Im Ring , den er tat bei sich habn ,
Tät solches er gar tief betrachtn
Und auf subtilen Proceß achtn ,
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Bei sich selbsten er also redt .
In seinem Sinn, an seiner Statt :
Wie deutlich gibt die Wort der Ring
Und zeigt ausdrücklich alle Ding !
Wann ich ihn auf das Wachs hindruck .
So gibt er mein ganz Wappen flug.
Wie, wann dies könnt zu Nutz gelingn .
Neu Weis zu schreiben aufzubringn .
Die nicht so viel Kost und Arbeit
Erfordert und so lange Zeit ,
Bis nur ein Buch vollendet wird .
Sondern gar bald würd ausgeführt .
Und könnten viel Bücher ohn Müh
Schnell druckt werden , so spat und früh ?
Wie , wann ich mir ließ ausgrabn
Hinter sich, wie im Ring, Buchstabn ?
Desgleichen auch ein klein Druckwerk
Wie ein Kelter mit aller Stärk ?
Vielleicht wird mir ’s so wohl gelückn .
Daß ich könnt aufs Papier dardrückn
Ein ganzes Buch und also frei
Aufrichten eine Druckerei ?
Diesem dacht er bald weiter nach
Und ruft Gott an zu dieser Sach,
Daß er ihm gnädig helfen wollt .
Wann sein Fürnehmen gehen sollt.
Drauf er anfing das Werk zu übn.
Das ihn doch tät fast sehr betrübn,
Dann es wollt erstlich nicht fortgehn,
Drumb ließ er’s oftmals gar anstehn.
Dann nahm er’s wieder an die Hand,
Bis ihm die Sach baß ward bekannt.



Und tät gleich, wie’s nach sondrer Acht
Die Bärin mit den Jungen macht.
Welche sie zwar verlassen tut .
Wann sie liegn ungestalt im Blut,
Doch kommt sie zu ihn wieder bald
Und leckt ihn mit ihr Zung ein Gstalt .
Solchn Verdruß tät der Autor fassn
Ob seim Werk und wollt darvon lassn.
Doch bald kam er noch frischer wiedr ,
Und setzt zu seiner Kunst sich niedr .
Und trieb mit ganzem Ernst die Sach,
Bis daß er’s bessert allgemach . . .

Was der unbekannte Dichter weiter berichtet über die Fortschritte
der Erfindung und das Hinzutreten Fusts und SchöfFers, entfernt sich
mehr von dem Encomion , dient jedenfalls nicht zur Aufhellung der
oben behandelten dunklen und verworrenen Stellen daraus.

Als ich in früherer Zeit , berühmtester Fürst , einige am Ufer des
Rheins gelegene Städte eines Geschäfts wegen besuchte, kehrte ich
(wenn auch unter einem unglücklichen Vorzeichen) auch in dem zu
deinem Gebiet gehörigen Mainz ein, das, wie es die Mehrzahl der
Städte Deutschlands an Alter weit übertrifft , so auch durch die er¬
habensten Denkmäler und Überreste von Heroen der Vergangenheit
sich meinem Auge in vieler Hinsicht sehenswert darbot , um das zu
übergehen , was in der Öffentlichkeit und im Privatleben an heiligen
und weltlichen Geschäften mit großem Lobe dort ausgeführt wird .
Unter anderen bewundernswerten geschichtlichen Denkmälern (an
denen kein geringer Vorrat vorhanden war) stieß ich auf des Johannes
Trithemius historische Bücher des letzten Jahrhunderts , in denen ich
einen Lobpreis der Buchdruckerkunst und ihrer Erfindung ent-
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deckte, der einem durch Adel und Tugend ausgezeichneten Ein¬
wohner der Stadt Mainz, Johann Gutenberg , als dem ersten Urheber
und seinen Mithelfern Johann Faust und Peter Schöffer dieses be¬
wunderungswürdige Kunstwerk , mit sicheren Lettern Bücher zu
drucken , zurechnet . Von einigen Bürgern von Mainz wurde mir das
nachher im Privatgespräch , als die Rede darauf kam, auf das ge¬
wisseste bestätigt . Dazu kommt , daß noch heute ebenda gewisse
sehr alte von den Urhebern zu diesem Gebrauche angefertigte Werk¬
zeuge, die ich gesehen habe, vorhanden sind. Etwas Edleres als diese
Kunst hat die Welt nie gesehen oder hervorgebracht ; auch Gold und
Silber und Perlen und was nur immer bei den Sterblichen hoch im
Preise steht, wird mit Recht hintangesetzt. Diese Kunst hat durch ein
ganz einzigartiges Wohlwollen (wie ich vermute) der allmächtige
Gott den Deutschen geschenkt . Wäre sie in alten Zeiten vorhanden
gewesen, gute Götter ! welchen Schatz hätten wir jetzt in Händen ,
welche Bibliotheken klassischer Autoren , die, o Schmerz! infolge des
Unrechts eines unbilligen Schicksals aus unserem Gesichtskreis ge¬
schwunden sind ! Der Schriftgelehrte Esra bei den Juden , bei den
Griechen Pisistratus , der Tyrann von Athen, bei den Römern aber
M. Varro 23 und Pollio 24 und außerdem viele Könige und Vornehme
verschiedener Volksstämme haben nach Errichtung der groß¬
artigsten Bibliotheken mit viel Mühe und ungeheuerem Kosten¬
aufwand wie in einer reichen Vorratskammer nach Kräften sie vor
dem Untergang zu retten gesucht. Daher habe ich nicht umhin ge¬
konnt (mögen die Kritiker zerplatzen !), jene göttliche und nie genug
gepriesene Kunst durch ein Lobgedicht in Distichen zu verherrlichen .
Dieses Werkchen , wie wenig auch daran sei, widme ich dem Schutze
Deiner Erhabenheit , erlauchtester Fürst , wie dem Schilde der Pallas
zu beschirmen, und übersende es dir , worauf ein Segen liege, als mit¬
zunehmendes Gastgeschenk, hauptsächlich deshalb, weil Du in der
Stadt, innerhalb deren Mauern diese Kunst entstanden ist, die Ober¬
herrschaft ausübst . Eine kleine Gabe ist’s zwar, die angeboten wird .
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die Sache aber, die dargestellt wird , ist von größter Bedeutung und
verdient , ewig im Gedächtnis zu bleiben. Ich bitte daher, daß Deine
Milde diesen Versuch freundlich aufnehme. Leb wohl ! Mainz bei
St. Viktor 1541.
(v. 1—18) Man preist die berühmten Denkmäler der Vorzeit , die von
Künstlerhand angefertigt sind, weil sie durch die Wucht mühsam
bearbeiteter Masse festgegründet bleiben und die Kosten kaum des
Krösus schwerer Geldkasten tragen wird ; rastloser Fleiß 25 hat sie mit
wunderbarer Kunst gebildet , und der Neidische fürchtet , mit reißen¬
dem Zahn sie zu benagen. So prahlt Memphis mit seinen Wunder¬
bauten der Pyramiden, so besingt Ephesus der Diana 26 kunstvollen
Tempel . So brüstet das hochgebaute Babylon sich mit seinen erz¬
festen Mauern, so schimmert auch des Mausolus königlich Grabmal .
Nicht will ich erwähnen die Bilder Jupiters und den Koloß von
Rhodus , nicht, was die Sterblichen Ergötzlichkeit nennen, nicht
Gärten , Thermen , nicht Cäsars Amphitheater . Aber es weiche, was
nur immer glänzt in der weiten Welt ! Denn ein Werk einer neuen
Kunst ist entstanden, während eine Kunst Lehrmeisterin war , wie
von Gott gewirkt . Sie hat gelehrt , mit zusammengesetzten Zeichen
Bücher zu drucken, und bringt die gelehrigen Lettern der Presse
kunstvoll 27 zum Ausdruck , (v. 19—30) Hier, wo der Main mit letztem
Gestrudel herabkommt und der Rhein in seinen Ufern die Gewässer
des Genossen aufnimmt, gebar diese das alte Mainz nach Eroberung
seiner Mauern 28, während ein Unglücksvogel das schreckliche Schick¬
sal besang und ein zähneknirschender Wolf , von feindlichem Zorne
erregt , die unschuldigen Schafe in der Hürde zerfleischte. Wie die
Natter hervorgeht , nachdem sie der Mutter Bauch zernagt hat 29, so
trat die Kunst zutage, nachdem die Tore erbrochen waren 30. Zweimal
sieben Jahrhunderte zählten im Laufe der Geschichte die Christen,
zehn Lustren fügten sie jenen bei, und der dritte Friedrich regierte die
Welt , der den heiteren Namen des sanften Friedens 31 trägt , (v. 31f.)
Weil der Buchstabe jetzt von starrem Erz hergenommen wird , nennt
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das kundige Griechenland jene Kunst Chalcographia . (v , 33—56) Sie
ist des deutschen Volkes Ruhm und unermeßlicher Schatz , den in
früherer Zeit niemand zu brauchen verstand . Die Motten können ihn
nicht mit schädlichem Zahn verderben , noch der Rost mit häßlichem
Schmutz ihn vernichten 32. Man sucht nach dem Urheber , der die
ersten Anfänge dieser Kunst fand und den ersten Beifall erntete 33.
Zwei nicht unberühmte Städte 34 streiten sich , jede nimmt den Künstler
für sich in Anspruch . Einige verdrehen deine Geschichte , o Deutsch¬
land , und speien auch in dieser Hinsicht inhaltleeres dummes Zeug 35.
Aber damit dich nicht die Meinung lügnerischen Pöbels täusche , will
ich berichten , was dieser Sache Ursprung ist . Siehe , der berühmte
Johann Gutenberg ist es, von dem wie mit einem lebendigen Strome
das Werk herfließt . Er ist der Musen treuester Wächter , er ist es, der
die Quelle zugänglich macht , die mit seinem Fuße der Pegasus ge¬
schlagen hat . Die Stadt , die die Alten uns mit dem Worte „ Silber“
bezeichnet haben 36, soll von Kindheit an den Mann ernährt haben .
Aber das willkommene Bürgerrecht schenkte ihm jene , der einen
berühmten Namen zu tragen der Main gegeben hat 37. Dort fing er an ,
die Erstlinge der Arbeit zu bilden , doch hier brachte er das reife
Kunstwerk hervor . Durch seine Ahnenreihe zeichnete er sich aus ,
aber er übertraf sie durch Tugend , daher heißt er Ritter wahren Adels ,
(v . 57—112) Der Ring am Finger war ihm erste Veranlassung , daß er
mit dem Grabstichel ein künstlich Werk in Bewegung setzte . Er ver¬
suchte den Ring in weiches Wachs abzudrücken , so daß der ge¬
schnittene Buchstabe den Laut , den er bedeutete , abgab . Er sieht auf
das Original zurück , mustert die Spur , die das Gold hinterlassen , und
hält schweigend ein solches Selbstgespräch : , ,Wie schön offenbart
ein solcher Abdruck einen bestimmten Laut , er zeigt ihn auch , wenn
er für ganze Bücher geeignet erfunden ist . Wie , wenn ich jetzt richtige
Bücher , unter Verwendung von Erz , tausendfältig zu drucken ver¬
suchte ?“ Darauf betrachtete er eine eichene Weinpresse und sagte :
, ,Dies sei die Form der neuen Presse !“ Aber indem er jetzt in der , jetzt
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in jener Beziehung zögert , sendet er ein demütig Gebet zum hohen
Himmel empor : „ Großer Vater der Überirdischen , der du durch dein
Wort alles regierst , lock hervor , was ich in meinem Sinn überdacht
habe ! Denn du kannst es, und nichts wird es geben , was deine Rechte
nicht vermöchte . Dies beweist das ungeheuere Weltall , das Chaos
wüst und leer . Es sei mir vergönnt , mit vollen Segeln das Meer zu
durchfahren bis hin zum erwünschten Gestade , wo ich mit meinem
Schiff sicher sein werde . Unter deiner Führung werde ich versuchen ,
den Musenberg zu ersteigen , reiche du nur dem Ringenden oft deine
Hand ! Ohne dich vermag unser Sinn nie etwas zu unternehmen , wenn
du nicht mit deinem Hauch gegenwärtig unsern umnebelten Verstand
regierst .Es sei erlaubt , erzene Schreibrohre über die Erde zu verbreiten ,
und neue Zeichen mögen künftige Pressen her vor bringen !“ Kaum
hatte er so gesprochen , da ertönte zur Linken von Donner der Olymp 38,
und Jupiter wollte , daß das Gebet Erfüllung fände 39. Phöbus billigt
es mit der Zither , und die gefeierte Minerva , und der Chor der neun
Musen stimmt mit süßer Leier bei . Infolge solcher Vorbedeutung
erglüht er in göttlicher Begeisterung und macht sich wieder mit den
Händen emsig ans Werk . Bald kraut er sich in unruhiger Spannung
mit krummem Finger hinter den Ohren , bald durchwandert er mit
dem Griffel allenthalben verschiedene Wege . Wie die auf dem kale -
donischen 40 Gebirge verlassene Bärinmutter die nackten unförmigen
Jungen vernachlässigt , schließlich wieder aufsucht , durch Lecken
ihnen Gestalt gibt 41, sie ernährt und an ihrem warmen Busen als liebe
Unterpfänder hegt , so sucht der Erfinder die Einsamkeit und stille
Winkel auf und verläßt oft das ihm verleidete Werk , bereut dann sein
Tun , lenkt rückwärts die Schritte und geht bei seinen rohen Erzeug¬
nissen hin und her . Er bildet sie, formt sie , bringt sie in eine bestimmte
Ordnung und brennt darauf , das begonnene Kunstwerk zu vollenden .
Es gab keinen mit der Morgenröte anbrechenden Tag , an dem nicht
mit wachsamer Hand ein Buchstabe gemeißelt worden wäre . Er
bildete mit hartem Bergerz die Zeichen für die Laute , die der vor -
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nehme Geist der Phönizier hervorgebracht hat 42. Aber eine andere
Sorge wächst heran, während das Werk wieder in Gang gebracht ist,
der edle Sinn kann von der Erfindung nicht Gebrauch machen. Er
fleht die sanften Zephirwinde an, breitet die Segel aus, bleibt in den
Klippen hängen und weiß sich nicht zu helfen 43. Da die Stempel ihm
teuer zu stehen kamen und die Arbeit seine bescheidenen Geldmittel
dahinschwinden ließ, konnte er die Kunst nicht zu einem bestimmten
Ende führen und war schon entschlossen, das begonnene Werk im
Stich zu lassen, (v. 113—154) Da wurde er endlich durch die freund¬
lichen Ratschläge Fausts überredet , der den erschöpften Kräften Hilfe
brachte 44. Faust brachte Klarheit dem Werke , trug die Kosten der
Arbeit und brachte damit den Deutschen glückliche45 Gaben dar.
Aus 46 glattem Holz schnitzen diese die ersten Buchstaben, von denen
jeder vielfältig abgedruckt werden konnte, Stoff von an Flußufern
wachsendem Papyrus 47 legten sie unter , wie ihn als für Bücher ge¬
eignet an seinem Ufer der Nil wachsen läßt . Darüber machten sie
Tropfen zurecht , die der Tintenfisch aussendet. Der Holzstock gab
die gedruckten Zeichen ab. Aber weil nicht ein Abdruck von einer
besonderen Buchstabenzusammenstellung genommen werden konnte
und er nicht für verschiedene Bedürfnisse geeignet war 48, kam Peter
mit dem Beinamen Schöffer ihnen zu Hilfe, den kaum ein anderer als
Graveur durch Geschick übertraf . Er bildete scharfsinnig herrliche
Stempel, die die Nachwelt mit dem Namen Matrizen anerkannte.
Und als erster goß er in Erz Zeichen für Laute, die auf unzählige
Weisen zusammengestellt werden konnten . Hier entsteht neue Hoff¬
nung , das Blut kehrt ins Herz zurück , und sie frohlocken im Geiste
im Innern der Brust . Ein verborgenes Haus suchen sie auf, ohne
Zeugen wird die Sache getrieben49, damit sie nicht leichtsinnigem
Volke schmutzige Beute würde . Die Sache entstand aus rohen Ver¬
suchen, bald aber drängte die erzene Ader aus ihrem Schlupfwinkel
heraus. Nachdem die bissige Feile dieser Männer angelegt worden
war , brachte sie jenes Werk zur Vollkommenheit . Aus einer kleinen
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Quelle erwuchs ein großer Strom, wie ihn jetzt kaum der Tiber
dürstendes Ufer faßt. Und er bewässert mit heiligem Strudel die
deutschen Fluren , die oft mit drückender Fackel der Hundsstern aus¬
dörrte . Über die ungleiche Zahl freut sich das himmlische Wesen.
Die heilige Dreiheit 50 vollendete ja auch so dies Werk . Der erste in
jener Liste war damals Gutenberg , der zweite war Faust, der dritte
Schöffer. Hier waren auch die drei Grazien zugegen, Jupiters be¬
rühmte Töchter , mit Lobpreis feiernd das Werk des Verstandes und
der Kunst . Nun strengen die Männer sich gewaltig an und betreiben
Tag und Nacht das neue Werk . Teils setzen sie bestimmte Laute in
bestimmter Reihenfolge zusammen, teils drehen sie mit tapferer Hand
die ertönende Presse. Sie lassen verschiedene Bücher ausgehen, die
sie mit Erz drucken ; Lieberes als sie hat’s auf der weiten Welt nicht
gegeben. Der Osten staunt sie an, der Westen bewundert sie, der
Beifall der Glückwünschenden steigt zum hohen Himmel an. Solche
Erzeugnisse sah vorher nicht der zweinamige Ister 51, noch trug sie
der Rhein mit seinen Hörnern 52. Auch die Mutter der Gelehrsamkeit,
Griechenland , achtete sie und zog sie den Schätzen des Attalus 53 vor .
Jetzt mag der Bücherabschreiber die geschäftigen Finger an den
Händen einziehen und die wertlos gewordene Schreibfeder den geist¬
reich erdachten Lettern den Platz einräumen. Denn durch die Presse
beschreiben jetzt einer und noch einer mehr Blätter als mit Schreib¬
federn eine geschäftige Schar 54. Eine mühsame Sache ist’s zwar, doch
lieb den reizenden Musen. Auch uns hat sie drei Lustren hindurch
den Lebensunterhalt gegeben . Und wie Plautus die Last des Mehls 55,
Cleanthes 56 oft die des Wasser, so hat Arnold die Last jenes Erzes
getragen . Was befiehlt nicht die Armut und die traurige Bedürftig¬
keit ?57 Unschuldige bedrückt sie lieblos, (v. 171—230) Diese Kunst
ruft aus der Finsternis die Musen und Seher zurück und berichtet
sichere Tatsachen der Vergangenheit . Blinden Sinnen öffnet sie die
Sprüche der Weisen, sie erklärt auch des höchsten Gottes geheiligte
Gebote . Sie deckt Ränke auf und die schaurigen Blitze der Welt und

20



malt die leichten Wasserblasen jener ab 58. Und dir , o Deutschland ,
hat sie endlich das Augenlicht wiedergegeben, so daß du vorsichtiger
als der hundertäugige Argus sein kannst. Wie die reine Sonne, die
über die Gegenden der Erde dahinwandert , erleuchtet sie mit ihren
Strahlen alle Herzen 59. Apelles von Kos 60 hat die Venus Anadyomene
gemalt und höchsten und dauernden Ruhm davongetragen . Vieler
Augen und Antlitze hat dieses Gemälde auf sich gezogen, von so
geschulter Hand war es gezeichnet. Lysippus hat durch ansehnliche
Standbilder sich Ruhm erworben , auch sie dienten der trägen Menge
zur Augenweide . Praxiteles übertraf mehrere in parischem Marmor ,
und viele andere nimmt die Ehre der Kunst für sich in Anspruch 60.
Wenn auch Kunstfertigkeit diese Denkmäler aufs vollkommenste
gebildet hat, so bleibt doch nichts außer dem leeren Namen 61. Sieh
dich außerdem um nach den reichen Gaben der Natur und betrachte
gehörig die verschiedenen Schätze der Erde , die die gütige Natur aus
ihrem Füllhorn ausschüttet und in ihrem Busen treulich und emsig
hegt . Einige erhebt Podalirius 62 durch ärztliche Kunst , diese sind
würdig der Tische der Könige , jene der der Götter . Manche empfiehlt
uns seltener Gebrauch , manche helfen in verschiedenen Lagen. An
unzähligen Gaben haben die Wälder und Felder Überfluß, durch viele
edele Dinge zeichnet sich das Meer aus. Nützlicher Gebrauch eignet
den Pflanzen, Lieblichkeit den Perlen ; sie sind die außerordentliche
Gabe des Roten Meeres 63. Wen erregt nicht das Ufer des goldreichen
Pactolus 64, das von dem unfrommen Wunsche des törichten Midas
kündet ?Doch niemand kann die Ursachen der Dinge und mit Gewinn
alle Erzeugnisse der Natur aufzählen. Freilich wohnt den entstandenen
Dingen nicht geringe Kraft inne, größte aber den Pressen und den
Gütern des Genies. Denn sie geben Kräfte dem Geiste und bilden
das Innenleben , während jene Dinge nur der Leib zu gebrauchen
pflegt. Der Gerechtigkeit 65 können sie sichere Wege zeigen, auf denen
man zu den leuchtenden Gestirnen des rötlich schimmernden Himmels
geht . Wie der Geist den Leib weit hinter sich läßt , so übertreffen
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diese Güter alles, was auf Erden grünt . Denn diese Denkmäler blühen
in dauernder Lebenskraft und sehen allein lange Jahrhunderte des
Phönix 66, jene Dinge dagegen vertilgt mit seinem Biß das morsche
Alter , und es schaden ihnen Südwind und Lufthauch. Was die Erde
erzeugt, nimmt das gewalttätige Geschick weg, doch über diese
Güter wird es kein Recht haben. Es soll auch die gütige Mutter 67 ihr
beschwertes Haupt erhoben und diese Töne mit ungewohnter Stimme
von sich gegeben haben : „Welcher Gott der Gestirne hat diese
Wunder der Welt gegeben ? Sie sind nicht mein, sondern sind seltene
Gaben der Götter !“ Kaum hatte sie geendet , folgt widerhallendes
Echo 68, antwortend der Mutter : „ Seltene Gaben der Götter .“ Aber
welche Zunge kann mit gerechtem Lob sie erheben ? Nützlicheres
gibt ’s ja nicht auf der weiten Welt . (v. 231—242) Ewigen Dank wird
daher dir , o Gutenberg , einst die lebende Nachwelt entrichten . Wie
wir die goldhaarige Sonne 69 immer strahlen sehen, so wird deine Ehre
durch ewigen Lobpreis glänzen. Du wirst zu den elysäischen Gefilden
eingehen, die Schläfen geschmückt , und dein Ruhm bei uns wird ewig
sein. Zujauchzen wird dir die ganze Schar der Schwestern, die die
steilen Hänge des Musenbergs lieben. Das erste Lob ist es, auch wert ,
daß man dafür stimmt 70, wenn du als erster, was verborgen war, über¬
geben kannst . Eine geringere Tugend ist es, in eine Erfindung mehr
Licht zu bringen . Doch die Quellen aufzuspüren, darin wird die
Kunst sich betätigen , (v. 243—270) Trotzdem soll von Faust und
Peters Eifer nicht geschwiegen werden, sondern auch ihre Arbeit
verdient den Dank der Nachwelt . Als sie sahen, daß hier seltene Er¬
zeugnisse hervorgingen , schlossen sie mit Handschlag einen feier¬
lichen Vertrag 71: „Was Gott , was das Glück geben wird , soll gemein¬
sam sein, gleichmäßig verteilt sei die Last unserer Arbeit .“ Aber einen
Geschäftsvertrag nährt selten Eintracht , er bedarf des Friedens und
steht doch der Zwietracht offen. So wandten sich die, die den Vertrag
geschlossen, nachdem die Hoffnung auf Gewinn sie erfaßt hatte,
leichten Streitigkeiten zu. Sie gehen auseinander, lösen den ehrlichen
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Vertrag , die Versprechungen fallen dahin, das Vertrauen schwindet.
Jedem sollte aus eigenen Pressen ein Verkaufsladen dienen, jeder sich
vielfältige Schätze erwerben . Gutenbergs Sinn ertrug nicht unrechte
Zänkereien , er ruft die überirdischen Götter zu Zeugen an, daß der
Vertrag gebrochen sei. Die Sache wird endlich vor das hochnot¬
peinliche Gericht gebracht und jenen ein verruchter Gerichtstag
schriftlich mitgeteilt . Doch in langer Zeit wurde die Sache durch
einen wortreichen Prozeß hingeschleppt und hängt heute noch un¬
entschieden im Busen des Richters 72. Was Gott den Sterblichen zu
reichem Gebrauch schickt, wendet zum Schaden die ungnädige
Mutter des Schicksals. Von Nutzen wimmeln die feurigen Gaben des
Prometheus ,wenn einer sie hegt ,um sie in erlaubter Weise sich dienst¬
bar zu machen 73. Doch siehst du sie herrliche Städte vernichten , die in
langer Zeit müde Hand erbaut hat . Wem ist’s verborgen geblieben,
welche Vorteile das starre Eisen bietet ? Aber viele tausend Menschen
kommen durch jenes um . (v . 271—298) So verkauft jetzt um des Ge¬
winns willen jeder Drucker und Buchhändler Bücher und kauft neue.
Niemand kümmert sich darum , mit welcher Kunst ein Buch ver¬
feinert sei, nur auf die Früchte des Gewinns schaut die habsüchtige
Horde . Einigen hat die Natur Gaben des Geistes versagt und Apollo
unfruchtbare Anlagen gegeben.Diese vernachlässigen, was nur immer
Heiliges das verehrte Altertum überliefert hat , und eine neue Regel 74
stellt dieser Haufe auf. Was nur immer Leidenschaft und Willkür
allenthalben ihnen anbietet , das geben sie oft dem rohen Volk zu
lesen. Der verfertigt Possen, der sät schwarze Zänkereien aus und
verbreitet im Volke die Pest, die er selbst ausspeit. Rohe Barbarei
rülpst die Mehrheit aus, und so mischen sie Heiliges und Unheiliges.
Diese lockt nicht Redlichkeit , sondern die Sorge um das trügerische
Geld an, daß sie mit den Gaben der Musen sich befassen. Ein anderer
hat seine Freude dran, in die Augen fallende Titel voranzustellen, und
macht dir oft Eindruck mit einem neuen Namen. Ich weiß nicht,
welche Berge von Gold er zu versprechen liebt , aber es täuschen
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deinen Sinn die goldenen Worte . Bisweilen verspricht er auf der
Vorderseite des Büchleins mehr , als eine ungeheuere Bibliothek
bieten würde . Was treibt der Rest ? Wagenladungen von Papier
pflegt er wider Willen der Musen zu besudeln und lernt gedrehte
Pfeffertüten zu krümmen , die er durch schändliche Tinte verhunzt
hat 75. Der Main entrüstet sich, sie fernen Ländern zu schicken, und
weigert sich, ihre Last zu tragen , (v . 299—350) Die Gegenwart nimmt
Signete für die Bücher in Anspruch und stellt sie auf der Titelseite
zur Schau. Rätsel der Sphinx 76, die der geschickte Apollo 77 selbst
nicht zu lösen vermag , hängen in verschiedenen Sprachen daran .
Der läßt einen verderblichen Wurfspieß durch die leere Luft sausen 78
und droht mit ihm ich weiß nicht welche Niederlagen , vielleicht,
damit er den niedergeschlagenen Pygmäen mit den Waffen in der
Hand gegen die Kraniche zu Hilfe eile oder auf daß bewaffnete
Raserei die Feldmäuse und Sumpffrösche, wenn das Kriegsglück
winkt , zu Boden strecke. Ein anderer knüpft gordische Knoten 79,
die ein Ulixes 80 nie lösen würde . Mancher zieht einen schneeweißen
Schwan auf das Papier heran 81, doch das Geschnatter der Gans tönt
weithin 82. Dieser bietet hybläische Blumen von tausend Farben dar 83,
statt deren bisweilen die festhaltende Klette heranwächst 84. Die hissen
Segel, die die Glücksgöttin regiert , mit denen sie begierige Männer
durchs salzige Meer treibt 85. Jeder vermutet , daß durch solche
Schminke seine Bücher in besseres Licht rücken , und erhofft daraus
abscheulichen Gewinn . Aber was die den Blättern vorangestellte
gemalte Figur kündet , stellt der Besitzer des Buches immer durch
seine 86 Taten in Abrede . Niemand zieht die Abzeichen der Tugend
vor , niemand ergreift mit redlicher Hand die Waffen der Gerechtig¬
keit . Schamlos 87(so groß ist die Gewinnsucht ) beanspruchen sie auch
dauernd für ihre Wische diese Rechte 88: „ Unser soll diese Ernte sein,
zieht hier die krumme Sichel ein, ein Frevel soll’s sein, unsere Saat
berührt zu haben . Wenn du hier nicht vorsichtig sein wirst , wirst du
schwer bestraft werden , dieses gebietet die Autorität des erhabenen
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Kaisers .“ Aber die Autorität des Kaisers hat durch ein Edikt ver¬
boten , Wind zu machen 89, und billigt keusche Schriften, die nicht den
Curiern 90 und den keuschen Sabinerinnen 91 Anstoß geben, und die
nach den göttlichen Glaubenssätzen des Pythagoras 92 schmecken. Es
kommt hinzu , daß hierbei oft ruchloser Diebstahl verübt wird und
das unkluge Volk nichts unangetastet läßt . Während dieser neue
Bücher unter der Presse hat , die Träume ungeheuerlicher Neuigkeit
enthalten , entwendet sie ein anderer ,nachdem jetzt kaum der Amboß 93
wieder berührt worden ist, und schiebt den schändlichen Diebstahl
unter seine Presse. Es flattern sogar wie eine Nachteule in der Nacht
Büchlein hin und her , die das Licht scheuen und anonym ausgehen.
Hörner tragen sie an der Stirn, bewehrt ist die Rechte mit Eisen, und
mit der Pest ihrer Sprache haben sie’s auf reine Herzen abgesehen.
Sie führen nicht lautere Gerechtigkeit und das Rechte im Munde,
von ihren Schimpfereien ist keine Seite frei . Wie allein neue Lügen
des törichten Pöbels gefallen, so wimmelt überall die Welt von neuen
Lastern . Diese fliehe, o Leser, wenn du ein Herz hast, fliehe die Syrten
und suche den sicheren Hafen am sicheren Gestade auf ! Verstopfe
nach dem Beispiel des tapferen Ulixes die offenen Ohren 94, damit du
nicht durch schmeichlerische Töne festgehalten wirst ! (v. 351—362)
Aber unter allen, denen redliche Pressen arbeiten , trug der in der
Kunst mächtige Aldus 95 den ersten Preis davon . Er darf dieses Lob
beanspruchen durch die berühmte Sauberkeit seiner Arbeit , und der
heilige Anker 96 hält die euganischen Schiffe 97 fest. Ihm folgt mit
wachsamem Eifer das hohe Haus Frobens , das das königliche Basel
in seinem Schöße trägt . Dieser Liste reihe ein die Schöffer 88, denen
der fromme Ruhm der großväterlichen Kunst Bücher zu drucken mit
Recht sicher beschieden ist. Mit all diesen vereinige die, denen aus
ähnlichem Erze Münze ausgeht und der Amboß 99 gleichlautende
Schriften liefert . Barbarischer Haufe, packe dich, der du nur Träume
verkaufst und vom rechten Wege oft die Füße entfernst ! (v. 363—420)
Der Ehrgeiz wirft auch aus dem Volke ungelehrte Tadler aus, die mit
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ihren Schriften alles von der Stelle zu rücken wagen. Niemals hat das
fruchtbare Afrika soviel Ungeheuer hervor gebracht , als jetzt unsere
Zeit leichtfertige Schriftsteller . Und nicht liefern Lyciens Flüsse
soviel aufgeblasene Frösche , die die Pein des grünen Wasser in
Schranken hält 100. Ihr Stoff ist Gequake 101 und wohltönende 102
Possen, das, womit sie umgehen, jeglicher Frevel des Ver¬
brechens. Durch Laster trachten sie Ehre einzulegen, unter Zurück¬
stellung der Tugend , um immer im Munde des wetterwendischen
Volkes zu sein. Nicht so sehr unähnlich sind sie dem, der den Tempel
der Diana zerstörte und dem brennenden Feuer preisgab 103. Un¬
fromme Lügen mischen sie unter dem Scheine des Wahren und er¬
richten stillschweigend tausend Listen. Der rauft den Führern den
Bart 104, erregt die Raserei des Volkes und greift leidenschaftlich alle
Mauern an. Andere hingegen haben ihre Freude dran, durch auf¬
gedrungene Liebkosungen zu hintergehen 105, und billigen mehr als
Recht jede böse Gesinnung . Mit Schmeicheleien erheben sie grau¬
same Tyrannen zu den Gestirnen , fromme stürzen sie in die schwarzen
Höhlen Plutos . Aus einem Munde blasen sie, wie es im Sprichwort106
heißt , kalt und warm und sprudeln von allzu großer Geschwätzigkeit .
Sie treiben mit dem Heiligen Spott und klatschen Unheiligem oft
Beifall, weiß wird unter ihren Händen , wer eben noch schwärzlich
war . Was einer im Traume der finsteren Nacht sieht, das verbreitet
er am Morgen bis an die entferntesten Gegenden und schwört bei
den überirdischen Göttern und den Gottheiten der Erde , daß es
höchste Beschlüsse des gekreuzigten Gottes seien. Alles beißen sie an
und besudeln’s mit garstigem Speichel, Nieswurz 107 verdienen sie als
Belohnung , um vernünftig zu werden. Möge die Rachegöttin von
ihnen ihre Schandtaten zurückfordern , damit der ruchlose Haufe die
verdiente Strafe büße ! Ein Fürst zerfleischt des anderen Haupt , und
jeder pflegt geheimzuhaltende Maßnahmen in Blättern zu verkaufen .
Über wichtige Dinge suchen sie den eitlen Beifall des Volkes zu ge¬
winnen, den ein mutiger Sinn immer fürchtet . Was wird nicht wagen
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des Pöbels rasende Willkür , wenn die ersten Führer ein solches Bei¬
spiel geben ? Welch unheilvolle Tragödie entsteht nicht aus diesen
Possen ? Welche Fackeln entzündet nicht auch diese Flamme ? Darauf
vertrauend erregte der Franzose rauhe Kriege 108, dies war der Haupt¬
grund der thrazischen109 Raserei 110. Warum setzten die aufständigen
Bauern Hörner auf ?111 Verführerische Blätter lehrten sie diesen Frevel.
Solche Blätter durchgoß auch mit gorgoneischem Blute die verfluchte
Pöbelsbrut , die die neue Sekte in Banden hält . Sie tut jetzt mit ihrer
unheiligen Religion so, als ob sie Numa112 sei, und soll beide Pole
unterm Ohre tragen113. Alles verwirrt sie, kehrt das Unterste zu
oberst 114, und ihr Wald 115 rauscht nichts außer Possen 116. Sie hat
gewagt , dem römischen Adler Federn auszurupfen und die Altäre
des großen Gottes zu beflecken. So sehr verwunden nicht der Bom-
barde grausige Blitze, wenn sie auch nichts weiter donnern außer :
„ Eine Niederlage sei angerichtet“ 117. So sehr hat niemandem die
grausame Gewalt des Schierlings geschadet wie die schwarzen Brand¬
male eines Schmähbuches. Auf diese und tausend andere Weisen
müßten diese oft gekennzeichnet werden , doch eine übermäßige
Wanderung flieht unsere Muse. Und nicht weiche elegische Verse,
sondern den kämpferischen Jambus fordert die Sache, eine satirische
und düstere Dichtung verdiente sie. (v. 421—454) Doch du, be¬
rühmtester Bischof, den der grüne Lorbeer und die Toga des Friedens
mehr als wilde Kriege freuen, sieh zu, wie alles durch Schmähschriften
verletzt wird !Der Jüngling wird durch sie verhöhnt , der Greis hinter¬
gangen . Wie der Ton den Vogel, der Köder den Fisch anlockt , so
fällt jedermann den Täuschungen dieser zum Opfer . Glaube mir ,
Fürst , auf den wir unter diesen Verhältnissen die größte Hoffnung
setzen : Verdrehte Schriften nehmen fromme Gemüter einl Ver¬
schmähe es nicht , den Verfall aufzuhalten, Apollo bittet darum und
der Chor der Musen. Gewaltigen Schutz wird , dir zur Seite stehend,
Karl senden, der erste Ruhmesträger unter den deutschen Führern .
Er kümmert sich nicht weniger um diese Dinge , als daß er das heilige
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Grab von Jerusalem erlöse und wie er jetzt die feindlichen Herzen
der Führer bezähme, die Friedensbündnisse brechen und nach Waffen
toben . Der allmächtige Gott wird die Taten des Wagenden unter¬
stützen und deinen Segeln günstige Winde geben118. Erwähle Kritiker ,
deren Zensur und Spießchen 119 die krächzenden Raben charakterisiert
und kennzeichnet ! Vertreibe mutig die aus der Art geschlagenen
Fischadler 120, damit die Ehre der echten Nachkommenschaft sichtbar
werde ! Süß singenden Schwänen mache Platz die geschwätzige Elster ,
und es höre das Ohr nichts als süßen Gesang ! Der große Alexander,
der die weite Welt in Schrecken setzte, wurde oft durch eine solche
Mühe121 hingehalten . Niemand wagte des Feldherrn Antlitz zu malen
außer Apelles, während die Kunst ihm half, damit nicht eine Arbeit
der Welt ein unwahres Bildnis lieferte und ein schändliches Bild dem
Feldherrn Unehre brächte 122. So halte auch du es nicht für schmählich,
auf ähnliche Weise zu verhüten , daß nicht der Barbar überall dem
Gelehrten weiche !Schmähbücher sollen oft der Vergessenheit anheim¬
fallen 123, keusche Bücher schmücke die leuchtende Perle.
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Anmerkungen
1Vgl . H . Jordan , Reformation und gelehrte Bildung in der Markgrafschaft
Ansbach -Bayreuth i (1917), S. 75.
2 Th . Kolde , Andreas Althamer , der Humanist und Reformator in Brandenburg -

Ansbach 1895 , S . 7 . Althamer hatte seit Sommer 1516 gleichzeitig mit Arnold in

Leipzig studiert .

3 Jo . Arnoldus Ballenstadius , Andreae Althameri vita , Wolfenbutelae 1740 , p . 44 .

•' Weimarer Lutherausgabe 18 . Bd . 2 . Abt . S . 312 Nr . 2 .

5 Es ist die bei A . v . Dommer , Lutherdrucke auf der Hamburger Stadtbibliothek

1516 —1523 , 1888 , S . 237 Nr . 76 , bei Alfred Götze , Die hochdeutschen Drucker der

Reformationszeit , 1905 , S . 120 Nr . 184 beschriebene , bei Johannes Luther , Die

Titeleinfassungen der Reformationszeit 1 ( 1909 ) , Tafel 12 abgebildete .

6 Johannes Luther , Studien zur Bibliographie der Kirchenpostille Martin Luthers ,

SA . aus dem Zentralblatt für Bibliothekswesen 32 . Jhrg . 1915 H . 4 / 6 , S . 7 .

7 Ist die Farrago nicht in Wittenberg , sondern in Leipzig erschienen , dann erklärt

sich auch , -warum nicht sie , sondern erst die Wesselsche Briefsammlung Luthers

Vorrede vom 30 . Juli [ 1522 ] ( = W . A . S . 3i6f .) enthält .

8 ‘Et nobis victum per tria lustra dedit .’

9 Joh . Konrad Zeltner , Coirectorum in typographiis eruditorum centuria speci¬

minis loco collecta , Norimbergae 1716 , p . 79 erwähnt Arnold , der ihm aber nur

ex Mallincrotio de inventione typographicae artis bekannt sei ; dieser berichte ,

Arnold sei in Basel als Korrektor tätig gewesen . Bernard v . Mallinckrodt (ADB 20 ,

143 ) , De ortu et progressu artis typographicae . Coloniae Agrippinensium 1639 ,

bei Joh . Christian Wolf , Monumenta typographica p . 745 , weiß aber nichts davon .
Zeltner hat die Stelle mißverstanden .

10 ‘superiori tempore ’, nicht , wie Neff S . 5 7 hat : superiore anno , woraus er schließt ,

daß Arnold 1540 als Korrektor nach Mainz gekommen sei .

11 Simon Widmann , Eine Mainzer Presse der Reformationszeit im Dienste der

katholischen Litteratur , 1889 , S . 3.

12 Widmann S . 5 .

13 Die Geschichte des Benediktinerklosters Hirschau im Schwarzwald (vgl . Real -

encyklopädie für protestantische Theologie und Kirche 3 8, i38ff .) begann Trithe -

mius als Abt des Benediktinerklostcrs Sponheim bei Kreuznach . Er führte sie bis

1370 , unterbrach dann seine Arbeit und nahm sie erst 1509 als Abt des Schotten¬

klosters in Würzburg wieder auf . Silbemagel , Johannes Trithemius 1868 , S . 160 .

, 4 Chronicon Trithemii Sponheimense in : Johannis Trithemii Sponheimensis . . .

Chronica insignia duo ex bibliotheca Marquardi Freheri , Francofurti 1605 , p . 366 :
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His quoque temporibus (1450) ars imprimendi et characterizandi libros a novo
reperta est in civitate Moguntina per quendam virum , qui Johannes Gutenberg
dicebatur , qui cum omnem substantiam propter nimiam difficultatem inventionis
novae in eam perficiendam exposuisset , consilio et auxilio bonorum virorum ,
Johannis Fust et aliorum , adiutus rem inceptam perfecit . Primus autem huius artis
dilatator fuit post ipsum inventorem Petrus Opilionis de Gernsheim , qui multa
volumina suo tempore impressit . . . —Die Geschichte seiner Abtei Sponheim
begann Trithemius 1492, vollendete sie aber erst am 31. Okt . 1506 zu Würzburg .
Silbernagel S. 159.
15 Johannis Trithemii epistolarum familiarium libri duo , Haganoae ex officina
Petri Brubachii 1536, p. 175 (an seinen Bruder Jakob , Würzburg 24. Juni 1506),
p . 305 (an Jacobus Kymolanus , Würzburg 16. Aug . 1507).
16 Man ist versucht , um die Konfusion zu beseitigen , das hi v . 117 nicht auf Guten¬
berg und Fust , sondern auf die im vorhergehenden Verse genannte Germani zu
beziehen und die Stelle so zu verstehen , daß Arnold nachträglich den Holztafeldruck
als Vorstufe der Typographie erwähne . Aber diese Auffassung wird durch v. 125
Illis succurrit ausgeschlossen .
17 Vgl . v. 31 de rigido aere .
18 Vgl . v. 127 praeclara toreumata und v. 191 operata toreumata .
19 Jöcher , Gelehrtenlexikon 2, 1714.
20 ADB 17, 701.
21 Jöcher 2, 1443.
22 ADB 28, 705 ; Georg Witkowski , Geschichte des literarischen Lebens in Leipzig ,
1909, S. 108.
23M. Terentius Varro , der bekannte Polyhistor .
24C. Asinius Pollio gründete nach seinem Triumph über die Parthiner und Dal -
matier 39V. Chr . die erste öffentliche Bibliothek . Plin .hist .nat . 35, 10; W . S.Teuffels
Gesch . der römischen Literatur 6 1 (1916), S. 168.
26 Verg . Georg . 1, 145.
26 Trivia eigentlich Hekate , die auf Kreuzwegen geisternde und dort verehrte
Zaubergöttin . Sie wurde mit der Mondgöttin und wie diese mit Diana verschmolzen .
27 Lies artel
28 Arnold denkt an den Überfall der Stadt Mainz in der Morgendämmerung des
28. Okt . 1462 durch den Erzbischof Graf Adolf von Nassau und das Strafgericht ,
das er über seine Gegner verhängte .
29 Plin . hist . nat . 10, 170.
30 Die Fust -Schöffeische Druckerei ging zwar bei dem Überfall nicht in Flammen
auf, auch wurden die Drucker , die kaum politisch hervorgetreten waren , nicht
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vertrieben , man darf sich auch ihre Zahl nicht allzu groß vorstellen , sie sind nicht
,,ausgeströmt nach allen Richtungen“ , aber sie zogen einer nach dem ändern fort
und „ verbreiteten den Ruhm der deutschen Erfindung in fremde Lande“ . Wilh .
Velke , 23. Beiheft zum Zentralblatt für Bibliothekswesen 23, 428f .
31 Ov . ars amatoria 3, 502.
32 Matth . 6, 19f.
33 Hör . ars poetica 345 (Omne tulit punctum ).
34 Mainz und Straßburg .
35 Vgl . Trithemius : ‘His temporibus in civitate Moguntina Germaniae prope
Rhenum et non in Italia , ut quidam falso scripserunt , inventa et excogitata est
ars illa . . Johannes Potken schrieb am 26. Febr . 1515 an Sebastian Brant in Straß¬
burg , er solle „ Trithemius ermahnen , nicht zu dulden , daß die Italiener die neue
Erfindung der Buchdruckerkunst dem verstorbenen Nikolaus Jenson , einem
Manne von französischer Abstammung , der in Venedig sich aufgehalten habe , zu¬
schrieben und nicht jenem Mainzer Goldschmiede“ (Heidenheimer S. 33).
36 Vgl . J . J . Egli , Nomina geographica 2 (1893), S. 883; Die Straßburger Chronik
des elsässischen Humanisten Hieronymus Gebwiler , untersucht und herausgeg .
von Karl Stenzel , 1926, S. 49 ; Beatus Rhenanus , Rerum Germanicarum libri tres ,
Basel 15 31, p . 166; Hans Liebmann , Deutsches Land und Volk nach italienischen
Berichterstattern der Reformationszeit , 1910, S. 118.
37 Vgl . Egli S. 569; Beatus Rhenanus p. 169.
38 Verg . Aen . 2, 691 f.
39 Ov . met . 9, 496 (Somnia pondus habent ).
40 Lies Cäledönio (Caledonia dasnordwestl . Schottland ), nicht Cälydönio (Calydon
Hauptstadt Atoliens , Sitz der Sage von der calydonischen Jagd ).
41 Plin . hist . nat . 8, 126.
42 Ebd . 5, 67.
43 Verg . Aen . 4, 445.
44 Vgl . Trithemius : qui (Gutenberg ) cum omnem paene substantiam suam pro
inventione huius artis exposuisset et nimia difficultate laborans iam in isto , iam in
alio deficeret iamque prope esset , ut desperatus negotium intermitteret , consilio
tandem et impensis Joannis Fust , aeque civis Moguntini , rem perfecit inceptam .
Auch im folgenden ist Arnold von Trithemius beeinflußt . Dieser bringt nun die
unsinnige Nachricht , daß Gutenberg und Fust das Catholicon als Blockbuch her¬
gestellt hätten . S. o . die Einleitung .
45 Faustus —fausta Wortspiel .
46 Lies Exl
47 Lucan . 4, 136.
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48 Trithemius : sed cum iisdem formis nihil aliud potuerunt imprimere eo, quod
characteres non fuerunt amovibiles de tabulis , sed insculpti .
49 Trithemius : Petrus . . . Opilio . . . faciliorem modum fundendi characteres
excogitavit et artem , ut nunc est , complevit . Et hi tres imprimendi modum ali¬
quamdiu tenuerunt occultum , quousque per famulos . . . divulgatus fuit .
50 Lies Trias !
51 Er heißt ja auch Danuvius , vgl . Plin . hist . nat . 3, 127. 4, 79.
52 Hörner Attribut der Flußgötter , vgl . z. B. Verg . Georg . 4, 370.
63 Der durch seinen Reichtum berühmte König Attalus III . Philometor in Per¬
gamus .
54 Oft -wiederholtes Zitat aus Polydori Vergilii Urbinatis de inventoribus rerum
lib . 2 cap . 7 (Heidenheimer S. 16. 24).
85 Geli . 3, 3, 14.
36 Cleanthes der Sage nach erst Wasserschöpfer , dann Schüler und Nachfolger des
Stoikers Zeno , Lehrer des Chrysippus .
57 Vgl . Publius Syrus 210 : Hominem experiri multa paupertas iubet .
58 Sinn wohl : durch den Druck werden Intrigen und Gewalttaten , Haupt - und
Staatsaktionen , aber auch aufgebauschte Bagatellen bekannt .
69 Zum Folgenden vgl . das von Heidenheimer S. 23 angeführte Gedicht des
Quintus Aemilianus aus Vicenza .
00 Apelles wurde Cous genannt , nicht weil er in Kos geboren war , sondern weil
dort im Äsculaptempel sein berühmtestes Gemälde der Venus Anadyomene auf¬
bewahrt wurde . Plin . hist . nat . 35, 91.
61 Das folgende Distichon habe ich unübersetzt gelassen . Wörtlich wohl : Was sind
sie anders als durch stumme Zeichen ins Werk gesetzte und durch flüchtige Kenn¬
zeichen geschwächte (halberhabene getriebene ) Kunstwerke (oben habe ich toreu¬
mata mit „ Stempel“ übersetzt ) und Asche (attenuata doch wohl zu toreumata zu
ziehen , obgleich cinis auch als fern, vorkommt ) ? Sinn vielleicht : Diese Gemälde
und Skulpturen führen nur noch in der Überlieferung ein schattenhaftes Dasein ,
wir können uns von ihnen keine rechte Vorstellung machen .
62 Der Sohn des Äsculap , Ov . ars amatoria 2, 735.
63 Vgl . lapilli Erythraei Mart , epigr . 5, 37, 4.
84 Dieser Fluß in Lydien führte Goldsand mit sich, seitdem der König Midas sich
darin gebadet hatte und dadurch von der verhängnisvollen Gabe , daß alles, was
er berührte , sich in Gold verwandelte , befreit worden war . Ov . met . 11, 85 ff.
65 Astraea die Sternenjungfrau , die jungfräuliche Göttin der Gerechtigkeit .
66 Plin . hist . nat . 10, 4 (vivere annis DXL ).
67 = Tellus .
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68 Ov . met . 3, 358.
69 Val . Fläcc . 4, 92.
70 Ov . met . 15, 41. Hör . sat . 1, 2, 88.
71 Arnold meint denVertrag , den Joh . Fust am 22.Aug . 1450 mit Gutenberg schloß .
72 Heidenheimer S. 52: „ Arnold ist der einzige Gewährsmann dafür , daß , als er
schrieb , der Prozeß Fusts gegen Gutenberg . . . noch nicht zur Erledigung ge¬
langt war .“
73„Wohltätig ist des Feuers Macht , wenn sie der Mensch bezähmt , bewacht .“
74 Lies normam !
75 Sicher schwebt Arnold die Stelle Mart , epigr . 3, 2, 5 vor : „Wem willst du ,
Büchlein , geschenkt werden ? Eile , dir einen zu verschaffen , der Anspruch auf
dich erhebt , ne vel turis vel piperis sis cucullus I“ chalcantum = atramentum
Tinte , vgl . Plin . hist . nat . 34, 12, 32. Sinn : er beschreibt Papier , das hinterher zu
nichts anderem taugt , als zu Pfeffertüten verarbeitet zu werden , er unterstützt also
die Herstellung solcher Tüten .
76 Die Signete des 16.Jahrhunderts weisen fast durchweg eine Über - oder Unter¬
schrift , einen Wahlspruch auf dem Spruchband oder ein das Bild umrahmendes
Zitat auf (Annemarie Meiner , Das deutsche Signet , 1922, S. 25).
77 Die Insel Delos war der Geburtsort Apollos und der Diana und Hauptsitz des
Apollokults .
78 Dieses Signet weiß ich nicht zu identifizieren .
79 Arnold scheint das Signet des Joh . Faber , Freiburg i. Br . 1532,. im Auge zu
haben (Meiner S. 47).
80 Ulixes galt als ein unechter Sohn des Sisyphus , dessen Schlauheit man in ihm
wiederfand . Ov . met . 13, 31 sq . (sanguine cretus Sisyphio ).
81 Die Signete des Nicolaus und Eusebius Episkopius in Basel mit dem Kranich
sind später (Meiner S. 38).
82 Sinn : Eine schnatternde Gans würde besser passen .
83 Vielleicht meint Arnold die Signete von Matthias und Samuel Apiarius in Straß¬
burg , Basel und Bern mit dem Honig naschenden Bären (Hybla oder Hyble Berg
auf Sizilien, reich an Bienenkräutern ) und dem auf dem Boden liegenden , von
allerlei Blumen umwachsenen Bibelbuch (Meiner S. 37).
84 Sinn : Bezeichnender für die Zudringlichkeit dieses Druckers wäre die Klette .
85 Das Signet Heinrich Steyners in Augsburg (Meiner S. 47).
86 Lies suis statt piis !
87 Erasmi adagia 1, 8, 47 (Ausg . Basel 1559, p . 276).
88 Arnold bezeichnet es als Habsucht , wenn einer durch ein Privileg sich ein
Monopol sichert .
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89 Emmi adagia i , 3, 41 (p . 112).
90 Männer wie M.’ Curius Dentatus . Cic. Pis . 58 und Sest . 143. Hör . epist . i , i , 64.
91 Vgl . Mart . 62, 1: Casta nec antiquis cedens Laevina Sabinis .
92 Pythagoras stammte aus Samos .
93 incus hier ==Presse . Sinn : nachdem die bestohlene Presse kaum wieder be¬
nutzt ist .
94 Hom . Od . 12, 173ff.
95 Aldus Manutius in Venedig .
96 Der vom Delphin umschlungene Adler ist das Signet des Aldus (Meiner S. 23).
97 Euganei Volk in Oberitalien . Vgl . in dem Epitaphium , das Joachim Camerarius
dem Aldus dichtete (in dem bei Carl Krause , Helius Eobanus Hessus 2 [1879], 1021
beschriebenen Nürnberger Druck von 15 31 fol . E 5a) : Hac Aldus iacet Romanus
mole sepultus . Qua mare Euganeis Adria miscet aquis .
98 Arnold denkt wohl an Joh . Schöffer, den Sohn Peter Schöffers, des Schwieger¬
sohns Joh . Fusts , und an Ivo Sch., den Neffen und Geschäftsnachfolger Johanns .
Letzterer gehörte 1542 zu den „ Sechs Jungen“ des Rates (Heidenheimer S. 41).
99 incudes ist wohl zu korrigieren in incudis , Nebenform zu incus .
100 Der auf ihrer Irrfahrt nach Lycien gekommenen Latona verwehrten dortige
Bauern , ihren Durst aus einem Teiche zu stillen . Zur Strafe wurden sie in Frösche
verwandelt . Ov . met . 6, 370 sqq .
101 ronchus bedeutet bei Mart , epigr . 3, 82, 30 Schnarchen , bei Apuleius met . 1, 9
Quaken der Frösche .
102 Lies canorae !
103 Herostratus .

104 Hör . sat . 1, 3, 133.
105 Plaut . Pseud . 4 , 1, 35 . Erasmi adagia 3, 6 , 27 (p . 754 ) .

100 Erasmi adagia 1, 8, 30 (p . 270).
io?Anticyra Stadt auf einer Halbinsel in Phocis , bekannt durch die auf den um-
liegenden Bergen in Menge wachsende Nieswurz . Vgl . Erasmi adagia 1, 8, 52
(p . 279) : Naviget Anticyras .
108 Arnold meint wohl , daß Franz I . geglaubt hätte , durch Schmähschriften gegen

Kari V . das deutsche Volk für sich gewonnen zu haben .
109 Getae eine thrazische Völkerschaft . Was Arnold mit Geticus furor meint , weiß
ich nicht .
110 Die Weglassung dieses Distichons durch Verdier brandmarkt Tentzel S. 1000
unten als egregium candoris Gallici specimen .
m Vgl . zu dem ähnlichen Ausdruck cornua erigere W . Köhler , Luther und die
Kirchengeschichte 1 (1900), 27s3,4.
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112 Numa Pompilius , der zweite König der Römer , ausgezeichnet durch Ge¬
rechtigkeit , Frömmigkeit und Friedlichkeit .
113 Nord - und Südpol , Himmlisches und Weltliches ? sub aure als Ohrgehänge ?
Den Sinn kann man nur ahnen . Etwa = sie hat ’s faustdick hinter den Ohren
(Deutsches Wörterbuch 7, 1230f.) ?
n4 Erasmi adagia 1, 3, 85 (p . 125).
ns silva kommt auch in der Bedeutung „ Redestoff“ vor , ist hier aber nicht so zu
übersetzen , weil dadurch das Bild (‘crepat ’) verlassen werden würde .
116 Plaut , asin. 600.
117= wenn die Geschütze auch nur donnern , aber die Niederlage , die sie anrichten
sollen , ausbleibt ?
118 Ich habe übersetzt , als ob umgekehrt dastände : ventos velis tuis secundos .
119 Vgl . Notari ungui et similia, Erasmi adagia 1, 5, 58 (p . 179).
120 Plin . hist . nat . 10, 10.
121 Durch Musik ? Verwechslung mit König Saul ?
122 Plin . 7, 125. 35, 85. 92 sq. 68.
123 Erasmi adagia 1, 5, 58 (p . 179) : Spongia deletur , quod non placet . . . Proinde
in spongiam incubuisse dixit Augustus Aiacem suum , quem deleverat (August , ap .
Macrob . sat . 2, 4).
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BERGELLANO AVTORE .

IN ZOILOS /
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SIMO ET ILLVSTRISSIMO
PRINCIPI AC DOMINO , D. ALBERTO CAR .

ilmU, Arcbiepifcopo Mogmtmo fcrc .Mdrcbiom
BrAndcnburgenß, loanttes Arnoldut

BcrgcUmwi
S. D.

V M lupcriorf tcmporêPrincqps clariffime,
nonnullas ad Rheni h'ttora pofitas duitates
negoctj cm'ufdam gratia adirem, dmer« ( K*
cetmfcelici aufpido) &Tadtuf dmomsMo*
guntiam:quaeut pluribus Germantae duira*
tibus antiquitate longe praefertur, tta quom

auguHiflimis ueterum heroum monumentis reliqufjŝ feie
oculis meis multis modis iufpiriendam offerebat :ut ea prse*
termittam, quae publice priuatimcp cum(acris tum propha*
nis negocijs magna illic laude geruntur Jnter caetera uero ad*
miranda rerum monumenta ( quoru non parua copia erat)
incidi in loannisTrittemrj proximi (fculi hiftoricos libros,
in quibus elogiu quoddam de Chalcographia , eiuscp muen *
tione deprehendi, qui Moguntinae urbis incolae equeftris di-
gnitatis uirtutiscp nobiliflimo,IoanniGutenbergo primo au«
tori , eiuŝ coadiatoribusloanniFaufto ,Petro^ Schffero
huius admirabilis artiHdj certis formulis libros excudendi,
acceptum refert. Id quod & a nonnullis Moguntiae ciuibus
mihi podeain familiari colloquio :cum ea de re mentio inter
alia incideret:certo certius relatum eft.Accedit ad hoc ,q>dC
hodie uetuftiffima quaedam, in eum uium ab autoribus com»
parata,quae uidi,m(trumenta ibidem extant.Qua equide arte
totus hic orbis nihil nobilius unquam ueluidit, uel produxit:
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EPISTOLA DEDICATORIA .

cüi quoqj &Caurum , QC argentum, gemmsecp, & quaeamcp
apud mortales m magno precio funt, merito cedunt. Hanc
fingulari quadam beneuolentfa( ut augurot ) Deus Opt*
Max.Germanislargitus eft. Quae £1 prifcis temporibus exti«
tiffetjdrj boiii'5quem nunc thcfaurum, quas clafficorum auto*
rum Bibliothecas, inmanibushaberemus, qui, proh dolor,
ob iniquae(ortis iniuriä,ecolpecfhi noftro (ublati funt.Quos
apudludf osEsdras (criba,apud Gr ĉos Pififtratus Athenie
fium tyrannus,apud Romanos uero M .Varro 3Pollio^ 5ncc
non prseterea multi Reges procereŝ diuerfaru gentium, in̂
ftruais magnificentiffimisBibliothecis,multo labore, ingen*
ticp(umptu,tanqua in locuplete penu,pro uiribus ab interitu
uindicare conati fimt*Proinde committere non potui ( rum#
pantur ut ilia Momis, ) quin artem illam diurnam, adcocjj
nunquam (atis laudatam, Encomio quodam, alternis nume*
ris compoßto ,utcunq$illuftrarem,Quicquid autem id opdU
eft , Princeps Illuftriuime, hoc tuae celfitudinis patrocinio,
quafi Palladis fgidi tuendum dedico : 6C quod fauftuihfoe*
lixqj fit, apophoreti xentjcp loco tranfmitto:uel eam maxime
ob caufam, in ea ciuitate ftimma imperij tenes, intra cuius

parietes ars ea nata eft. Munus quidem paruum, quod
offertur,res uero maxima eft, &Cperpetua me*

moria digniffima, quae repraefentatur*
Precor itacp, quo tua manfaetu*

do hos meos conatus equi
bonicB confulat«.

Vale.
ftloguntiae,ad diuuni

Vicfiorem»
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INclyta laudantur fgcli monumenta prio *
ns,

Artifici quae fiint elaborata manu«
Haec, quia fixa manent operofe pondere molis.

Et fumptus Ciocß uix grauis arca feret?
Illa(ed excoluit mira labor improbus arte,

Lmidus &Crabido carpere dente timet*
Sic fiia Pyramidum iadat miracula Memphis ,

Sic Ephefiis TriuiaeD ^dala phana canite
«ffiratis Babylon muris ffc alta (iiperbit ,

R ôia Manfoli ftr nuor » hnfta mirant

Non , quod mortales delitiascj?uocant .
Non hortos ,thermas,non C f̂aris Amphitheatrum ,

Sed cedat, magno quicquid in orbe nitet»
Artis nancp nouse natum eft opus ârte magiftra;

fd quod diuini numinis inftar erit:
Conflatis docuit libros quae cudere fignis.

Et prodi dociles exprimit apte typos ,.
Hfc,ubi poftremo defcendit gurgite Moenus , ch ,

Excipit 8C(ocias littore Rhenus aquas^ phkpri*
Hancpeperitcaptis antiqua Moguntia muris, muMogm

Horrida dum triftis fata canebat auis*
A ? Et
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Htc wngi-Et lupus infrendens ho ft ili percitus ira^
turbiftorü Innocuas (eptis dilacerabat oues .

MogStL Vipcra 'cp ut prodit , corrofo uentre parentis ,
Fracflisfic portis ars patefada fuit»

Tempore Sgcula bis feptem numerabant ordine Fati
rndend Chriftigen2e ,hinc illis luftra decem 'cß dabajnt ,

Iotk lypoT ertius ac orbis Fridericus frena regebat ,
graphid Candida qui placidsc nomina pacis habet *
e& miietd. Littera de rigido quia nunc deducitur aere *

chlfogra Chalco illam graphiamGrsecia gnara uocan
phia nome Theutonicse gentis decus îmmcnftiscp theüurus ,
eft fortit*. T empore qui prifco nullius ufus erat*

Quem non damno (b tineas corrumpere dente,
NeCß fitus turpi perdere labe, ualent*

Autorem quacrunt,primos qui repperit huius
Archetypos artis,primacg punda tulit«.

Decertanti ^ duäe non parui nominis urbes.
Quaelibet artificem uendicat u(cp fibiV

Annales '̂ tuos quidam Germania torquent .
Bullatas nugas hac quocj parte uomunt *

Sed te ne fattat mendads opinio uülgi,
Jodtt'Gu= Hlius referam quas Gt origo rei .

tenbergus Clarusloannesen gvtenbergivs hiceft ,
prmus ty* A ' quo ceu uiuo flumine manat opus *
pographi* e ^. cuftos fidiflimus ĥic eft ,

Qtjt reterat latices, quos pede todit equus»
Qyam
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Qiiam ueteres nobis argenti uoce notartint^
Äpuero fertur fuftmuifle ui'rum*

lila(cd huic ciuis largitaeft' munera grata,
Cui darum nomen Mogus habere dedit*

Primitias ülic coepit formare laboriŝ
Aft hic maturum protulit artis opus*.

Stemmate pr^ftabat, uicit uirtute(edilludr
Dicitur hinc uerae nobilitatis Eques*

Annulusm digitis erat illi occaßo prima,
Palladium ut cado follicitaret opus>

Illum tentabat molli committere cp-ar.
Redderet ut nomen littera(culpta fiium*

Refpicit archetypos, auri ueftigia luftrans5
Et fecum tacitus talia uerba refert*

Qnim belle pandit certas hsec orbita uoces,
Monftrat & exodiis apta reperta libris*

Quid, fi nunciuftos, â risratione reducia,
Tentarem libros cudere mille modisf

Robora proipexit dehinc torcularia Bacchiy
Et dixit>proeli forma(it ifta noui.

At poftquam nunc hac, illa nunc parte moratur.
Supplicibus uotisiydera celfa petitt

Magne pater fiiperum,uerbo qui cunfta gubernas,
Elice,funt animo qux meditata meo?

Nanq?potes,nec erit, quod non tua dextera poflit̂
Arguithoc ingens mundus9inme Chaos«

Et

Cb4lcegr4
pbid Arge
m*prMu
anftata c?
incepte ,
fcdMogum
ti£ Colo*
phone <tc*
ccpit*

Inßgnid du
rti annuli
prima, oc»
cdfio chaU>
cographi <e
mucnietuU
fwerf.

Trcctitypp
graphici
formdtV
unde occa*-
fiofmptoL.
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Et liceat plenis pelagus tranfcurrere uelis.
Littus ad optatum , qud rate tutus ero»

T e duce Piendum conabor fcandere rupes ,
Tu modo ludlanti porrige fiepe manum *

Te fine mens nil noftra potis conader unquam .
Flamine ni prse(ens peÄora ca:ca regas*

Sit fas,fratos calamos uulgare per orbem ,
Atcp nouas ^dant proela futura notas .

Dixit ,& a leua tonitru refonabat Olympus 5
luppiter & uoluit pondus habere preces*

Coprobat hoc Phoebus cythara,celebriscp Minerua,
Annuit &Cdulci turba nouena chely»

T alibus auipictjs diuinos concipit ignes.
Ac iterum manibus (edulus urget opus *

Et nunc follicitum curuo caput ungue retraAat ,
Nunc uarias graphio lufirat ubicg uias*

Qualiter & negligit crudos fine imagine natos
V r(a,Calidonio monte relifta parens*.

Quos tandem repetit , lambendo effingit,alit#cp.
Et fouet in tepido pignora blanda finu*

Sic autor loca ibla petit , tacitosijj receflus.
Ac faftiditum (sepe relinquit opus *

Pcenitet SC fadli,retro ueßigia fle Ait,
Adtj ?rudes foetus fert̂ refertep pedem*

Hos colit, hos format , hos digerit ordine certo*
Ardet SC mcoept£ perficere artis opus*
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Nccp eratulla dies Eoas uedla fiib auras9»
Qua non ßt uigili Httera(culpca manu«

Atcp notas uocum finxi't de durcvonchalco,
Nobile Phoenicum quas dedit ingenium«

Altera ied rebus (uccrefcic cura renatis,
Inuentis uti mens generofit nequit*

Implorat pladdos Zephyros ^ carbafa pandit ,
Haeret 8C in (copulis nefeius auxilij.

Camcp illi ftarent caelata toreumata magno.
Et labor anguftas attenuabat opes.

Artis nec poterat certos extundere fines.
Inceptum ftatuit iamip relinquere opusi

Confilps tandem Faufti perfiiafiis amicis,
Viribus exhauftis qui' tulit auxilium.

Addidit acoperi lucem, fumptumi^ laboris,
Fauftus ,Germanis munera faußa ferens^

Et leui ligno (culpunt hi grammata prima.
Quae poterat uartjs quifep referre modis.

Materiam bibulae(upponunt inde papyri.
Aptam quam libris littore Nilus alit,

Infuper aptabant mittit quas iepia guttas
Reddebat prf flas (culpta tabella notas*

Sed quia non poterat propria dedafle charaAcr
Tolli ,necuanjs ufibus aptus erat.

Illis(uccurrit Petrus , cognomine Schgfer,
Quo uix calando promptior alter erat,

B Ille

Mdgttdty*
pogrApbU
mueniendtt

lodttes Tdn
fiui primi
'mucntoris
coddiutor,

ExpcrietU
drtis im 'm
ccpta cir*
cd tdbuldS
ligneas, IU
teriiptr
ordine in*
fcutptk.

Petrus
Schiefer,
diter Gk*s
tenbergi
ddmtor.
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vulgom animi praeclara toreumata finxit*
trues no* Quse ianxic matris nomine pofieritas ;
umantur. Et primus uooim fundebat in sere figuras .

Innumeris cogi quae potuere modis«
Hic noua (pes oritur,redit in praccordia(anguis,

Exultant animis, pedoris incp finu.
Abdita te<fta petunt, agitur res teftibus abßj .

Ne fieret populo (ordida praeda leuu
Nata rudi primum res eft tentata labore.

Mox uicit latebras aerea uena(uas*
Ac horum poftquäm mordax eft addita lima,

Omnibus haec numeris reddidit illud opus«
Fontibus eparuis creuerunt flumina magna,

Qyae nunc uix fitiens Tybridis ora capit«
AtCp rigant (aero Germanos gurgite campos,

Sirius exuffit quos fece fepe graui.
Imparibus numeris cocleftia numina gaudent.

Hoc opus exegit(k quocg fanda Dryas*
Olo primus erat tunc Gutenbemus in albo.

Alter erat Fauftus, tertius Opilio«
Hic quocp tres aderant Cbaritesjouis indyta proles,

Laude celebrantes mentis 8C artis opus«
Hinc inter fcfe magnis hi uiribus inftant,

Atej opus exercent nod :e,diefcp nouum»
Componunt certo certas pars ordine uoces.

Pars forti torquent proda ibnora manu»
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Emfttunt uarios cudunt quos Krejibettofy

Quis nihil in uaßo gratius orbe fuft»
Hos ftupct Eöus^ iratur & Hcfperus illost

Gratantüm plauius(ydera cel(aferit*
Antea nectales uidic bmommis Iftcr

Mcrces,ncc Rhenus cornibus ip{etulit*
Has quoep doefirinx(ufpexit Achaia mater»

Prsetulit ac illas Attalicis opibus»
Nunc agiles manibus digitos librarius ar&et,

Detip locum argutis uilis arundo typis*
Prcelo nam plures deferibunt unus & alter

Chartas,cp calamis ofRcio/a cohors.
Res operoia quidem eft, blandis fed grata Cam&fti&

Et nobis uiÄum per tria luftra dedit»
Vtcp molar Plautus,lympharum ut fepe Cleantes«

Illius Arnoldus fic tulit seris onus*
Quid non paupertas, & rerum trißis egeftas

Imperat?Innocuos impietate premit»
Haec arse' tenebris Mu(as,uatesicp reducit,

Certa tp traniaĉ itemporis aÄa refert»
Senfibus haec aperit caecis oracla fophorum.

Explicat& fummiiufla facrata Dei*
Detegit hsec artes,ac horrida fulmina mundi:

Depingit bullas illius atep leues*
Et tibi reftituit tandem Germania lumen,

Argo centoculo ut cautior efle queas»
B Z Purus

Idus Chnh
cographi*
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Purus 8C ut Phoebus tranicendens cfymata mundi
Illuftrat radijs pedora quarqj fuis.

Pontrgenam Cous tabula depinxit Apelles,
Et tuh't hirrc fummum, perpetuumicp decus*

Multorum haec oculos in (e conuertit,8C ora.
Tam fuerat dodtahnea dufta manu*

Cpnfpicuis fignis Ly fippo gloria parta eft.
His quoq?pafcebat lumina uulgus iners»

Praxiteles Pario umcebat marmore plures.
Et multos alios uindtcat artis honos *

Hxc monumenta licet folertia finxit ad unguem.
At nomen reftat praeter inane nihiU

Quid ,nifi(unt mutis operata toreumata fignis.
Et ciniŝ Sd rapidis attenuata notisC

Refpice praeterea naturae ditia dona.
Et rerum uarias rite uidebis opes.

Frugifero tellus cornu quas parturit alma,
Incß finu fidaiedulitatefouet*

Sunt, quas extollit medica Podalyrius arte.
Haec regum menfts digna,(ed illa deum*

Commendat nobis nonnullas rarior udis.
Nonnullae uaria conditione iuuant»

Dotibus innumeris fyluae,campiĉ redundant,
JEminet& multa nobilitate mare*

Vtilis ufus adeft plantis, 8C gratia gemmis.
Munus Ery thrgi littoris eximium»

Qjieitt



CHALCOGRAPHIAE . VII

Quem non follickant Paftoli littora rubri .
Stulti quae referunt impia uota -Midg ?

At nemo cauias rerum , & cum foenore merces
Naturse cundlas enumerare poteft»

Scilicet eft natis non parua potentia rebus.
Maxima {edproelis ,ingent]Cp bonis *

Nancp animo praebent uires, peftora formant ,
Vftis at illarum corporis efle folet*

Aftr âecp uias poffunt oftendere certas,
Itur quis rutili lucida ad aftra polu

Spiritus ut corpus longo diferimme uincit.
Haec bona ßc iuperant quicquid in orbe uiret*

Haec quia perpetuo florent monumenta uigpre,
Solacp Phoenicis facula longa uident#.

Illas extirpat morlu cariofa uetuftas.
Horridus ac illis Aufter & aura nocent#

Qu£ tellus gignit/ ortunaeiniuria tollit,
Afl:horum poterit turis habere nihil*

Fertur & alma parens caput erexifle grauatum *
Atcp hos iniblita uöcedediffe fbnos :

Quis deus aftrorum dedit h^cmiracula mundoC
Non mea funt, (ed funt munera rara deum.

Vix ea finierat,(equitur refonabilis Echo ,
Reipondens matri , munera rara deiim.

Sed quae lingua poteft iufla haec extollerelaude ,
(Xuis nihil utilius maximas orbis habet ?

B 5 Mea
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Gmlurl grates tibi Gutenberge
gi prm in Olim peribluet tiiuida pofteHtas *
nemoris. Auricomum ut fblem femper (plendere uidemus ,

Sic tuus aeterna laude riitcbit honos«
Ibis ad Elyfeos ornatus tempora campos.

Et tua nobiicum fama perennis erit«
Atq^omnis cantabit Io tibi turba fororum.

Ardua Pierq qug iuga montis amant*
Prima quidem laus eftt niueo quocp digna lapillo*

Tradere fi primus,quse latuere, potes*
Eftcp minor uirtus,inuentis addere lucem.

Eruere at fontes,hoc opus artis erit.
Non tamen eft FaufH ftudium, Petricp,tacendumf

Sed dignus grata eft pofteritate labor»
Hic dum cernebant raras procedere merces.

Sanxerunt dextris foedera pafta diis:
Qusc deus, aut fortuna dabit, communia(ixnto,

iEqualis noftrum ficĉ laboris onus»
Foedera fed lucri raro concordia nutrit.

Indiga iunt pacis,diflidiotp patent»
Sic poft^ autores qug ftus ipes cocpk habendi.

Ad lites uertunt pecflora capta leues»
In partes abeunt, iynceraî paAa reibluunt.

Et promtfla cadunt,irrita fitip fides*
Cuilibet ut proprxjs(eruiret pergula prodis.

Et fibi mutfjugas quifej?pararet opes»
Non
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Non tollt tntufias mens Gutenbergica rixaŝ
Tcftatur fiiperos foedera rupta deos*

Caufa fori tandem pauidi defertur ad ora9
Scribitur ac ilh's dka ncfända fori*

Tempore (ed longo res eft traöata dicad
Lite, hodie pendet mdids iricp Gnu«

Qii2E deus in largos mittjt mortalibus u(us^
Ad damnum uertic (brtiVmiqua parens«

VtÜitate fcatcnt calidiffima dona Promethi ,
H «ec fi quis Iidta commoditate fouet:

Attamen egregias urbes h&cperdere cernis*
Longo quas ftruxit tempore lafla manus»

Quem Iatuit,rfgidum praebet qux comoda ferrum?
Sed pereunt illo milia multa uinim *

Sic quseftus ftudio nunc quifip typographus , atcj
Bibliopola libros uendit, emitcp7nouos *

Nec cura: eft ulli*qua fit liber arte politus,
Foenoris ad fru<Sus ipeflat auara cohors*

Sunt,quibus ingenf) dotes natura negauit.
Et fteriles merces iufixit Apollo quibus .

Hi negligunt fimAi quidquid nenerata uetuftas
Prodidit êffingit norma ea turba nouam :

Quidquid £C his olFert furor ,at(p licentia paffim.
Exponunt populoi ^pe legenda rudi »

Fabricat hic nugas,hic rixas feminat atras.
Spargit & inruulgus quam uomit ipfeluem#Barbae



De typo»
gräphorü
infignijs .
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Barbaricmtp rudern maior pars ruAatm auras,'
Commiicunt rebus prophana (acris*

Hos non dextericaŝnummi fcd cura dolofi
Alhdt ,ut tra Acnt muncra Pieridiim*

InGgnes titulos alius praefigere gaudet*
Atq?tibi imponit nomine faepe nouo»

Nefcio quos auri montes promittere geftit.
Mentem fed fallunt aurea dicSa tuam,

Pluracp non nunquam promittit fronte libelli.
Quam quae uix ingens bibliotheca dareu

Caetera pars quid agit; Pr ĝnantia plauftra papyri
Inuitis Mufis commaculare folet»

Et piperis tortos dilcit curuare cucullos,
Chalcanto turpi quos lacerauit iners*

Hos indignatur peregrinis mittere terris
Moenus, & illorum ferre recufat onus*

!Vendicat ac praeiens actas infignia libris.
Et prima facie confpicienda locat:

Sphingis SC adhaerent uari)saenigmata linguis.
Soluere quae folers Delius ipfe nequit*

Fatali hic framea uacuas diuerberat auras,
Nefcio quas ftrages haccp minatur idem*

For (an,ut afflidis Pygmaeum rebus in armis
Succurrat,contra Strymonias uolucres»

Aut , ut terreftres mures, ranas'q; paluftres
Sterneret armatus, Marte fauente, furor»

Alter
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Alter at Hcrculd ne(ftit curuamina nodf t
Syfiphidi nunquam diflbluenda dud «

Nonnullus niueum chartis afeffeit olorem ,
Anferis at dangor per loca multa ftrepit*

Exhibet Hyblgos flores hic mille colorum .
Pro quibus accrefät lappa (iidinde tenax*

Velacp dant uentis hi,quac Fortuna gubernat .
Quis cupidos agitat per freta (alia uiros*

Q ^uilibet hoc fuco libris accedere lucem
Augurat ,& foedi(pem capit inde lucri*

Sed quod pi<ffa refert chartis praefixa figura,
PolleflbrfadHs abnegat ufcppijs*

Nemo uirtutis praefert infignia,nemo
luftitiae iufta corripit arma manu»

Frontecj?perfrifta ( tanta eft infania qua f̂tus ) Vp**
Affigunt Ichedis haec quocp iura ftiis:

Noßra haec meflisent ,pandas hic contrahe falces.
Et noftras {egetes fit tetigifle nefas»

Hic nifi cautus eris, grandi multabere poena.
Hoc iubet augufh' Caeiaris autoritas *

Caelaris autoritas tales fed uendere fumos,
Edi&o cauit,caftacp(cripta probat ,

Q ^uae non offendunt Curios ,caßasĉ Sabinas,
Et redolent Samrj dogmata dia ienis*

Adde ,qp haec furtis agitur res faepe nefandis.
Ac nihil intadlum gens male iana finit*

G Hic

Dc hnpo*
fturti typo
vrdbhoru.
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Hk noua dum rerum uerfat uolumina proefisv
Somnia monßrofae qua?nouttads habent .

Sumpft harc alius,iam uix incude reta(fla,
Subfjdt &Cprcxlis turpia furta fuis*

Anonymi Quin eciam uolitant . ut noÄua . noAe ÜbellL
I 'L 11'

' Qui lucem fugiunt , nominibuscp carent*
Cornua fronte gerunt , armata dft dextera ferro*

Et tabo lingua?candida corda petunt »
His non iuftitiae, necre<fHcandor in ore eft,

Conuict ŝ horum pagina nulla uacat.
Vt noua (bla placent ßolidi mendacia uulgf.

Sic uittjs feruet mundus ubkp nouis«
Has lecS:or, fi peclus habes,fuge, difFuge Syrtes,

Et portus tuti littora tuta lege%
Ac patulas aures,exemplo fortis Vlyflis,

Summoue ,ne blando detineare fono «.
aü̂ prlcU n̂ter cunAos , quis candida procia laborant ,
pui typo» Emeruit primas Aldus in arte potens «
graphi. Adierit hanc laudem celebri candore laboris .

Fundat & Euganeas anchorafacra rates.
Hunc uigili (equitur ftudio domusalta Frobeni,

Regia quam gremiofert BaOIfa fuo<
Huic albo confer Schäfer os, artis auitsc

Cudendi libros quos pia fama manet*
Omnibus his iunges,fifniliqueis acre moneta

Exit, &Cincudes confbna fcripta dabit«
Barbara
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Barbaraturba ualc q̂üae ml nifi/omnia ucndis9
FleÄis & a refto h'mite fepc pedes.

lä&at & imiofto ^e plebe Phüautia Momos , ^ profes
Audent qui fcripris cuntfla moucre loco, t*rijs fcrU

Protulit haud unquam tot fenilis Aphrica monftra »
Scriptores quot nunc tempora noftraleues * iLfmops.

Nec tot difflatas Lytiae dant flumina ranas.
Ranas , quas uiridis poena coercet aquar»

Materies horum ronchi, nugaecp canore*
Et quod mens agttat,cnminis omne nefas»

Affecflant uirfjs famam, uirtute reporta ,
Ventofb ut femper plebis in ore fient*

Haud ita diilimiles multum huic,qui templa Dian ^
D iruit,ardenti Muldbericp dedit»

Impia f̂ub fpede ueri,mendacia mifcent,
Atc^ ftruunt tadto pe<flore mille dolos »

Hic ducibus barbam uellit , populicp furorem
Excitat,& Purijs moenia qua?̂ petit*

Hinc ait) contri gaudent obtrudere palpum«
PeÄora plus iuilo quselibet atra probant

Blanditas tollunt fieuos & ad aftra tyrannos ^
Nigracp detjdunt Ditis ad antra pios»

Efflant ex uno , quod didtur , ore calorem,
Atcp gelu i & nimia garrulitate icatent«

Illudunt (acris,applaudent fep ^prophanis .
Fingitur ac albus,qui modo fufeus erat«

C % Et
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Et quod qui% uiderĉ cx per (bmnia noAis,
Manc per excremas(pargic ad ufĉßplagas;

Perĉ deos iurat fuperos, 8C numina terrae.
Efle crucifixi(umma decreta dei«

Omnia denre pecunt, foedant(purca!̂ faliua.
Digni qui Anticyrae praemia fana ferant̂

Ä quibus SC Nemefis turpiflima fafta repofcat,
Quo meritas poenas improba turbaluat .

Principis ac princeps lacerae caput,atq?tacenda
Confilia in chards uendere quifq*(olet.

De rebus magnis populi fiifftagia uana
Captant*quae femper mens animofa Fugita

CXuidnon audebitfurioia licentia uulgi,
Talia 0primi dane documenta ducesf

tibetti fi' -Qjux non his oritur funefta Tragoedia nugisf
7°fc/ o}L Accendit quas non haec quo(j flamma faces?
nisfeditio* Pcrfidua his fretus Gallus , bella aipera mouie ,
nis. Haec princeps Getici cauia Furoris erat *

Rußica (editio belli cur cornua(umpfitC
Chartae pellaces hoc docuere nefas*

Has quocj Gorgoneo perfudit facra cruore
Progenies uulgi, quam noua (eÄa tenet*

Q^u ĉp Numam fimulac modo relligionêpphana.
Et geminos fertur ferre fub aure polos

Omnia confundit,uert!t (urfiimijydeorlum̂
Ac gerras prgter nil fua(ylua crepau Hafc
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Haec aufa eft Aquilac Romanar uellcre pennas,
Atcp aras magni commaculare Den

Non adeo IgdumBombardaE’fulmina dira,
Nil praeter clades Gt licet illa tonent :

Nec tantum nocuit cuiquam uis feua cicutae,
Q ^uantum famofi ftigmata nigra libri*

His & mille modis eflent hscc ßepe notanda ,
Aft iter immodicum noftra Thaleia fugit»

Nec molles Elegos , pugnacem at pofeit Iambum
Res,Satyrae&Ctetrico carmine digna formet»

At tu,quem uiridis.Prf fui clariflime,iaurus.
Et toga plus pads ,c| ?fera bella iuuant ,

A (pice,famofis laeduntur ut omnia chartis.
Luditur his iuuenis , decipiturcp ienex*

Vttp ibnus uo!ucrem,pi(cem ut cibus uncflus meicat,
Prgftigfjs harum fic cadit omnishomo *

Crede mihi Princeps , harum ipes maxima rerum.
Expugnant animos (cripta retorta pios .

Ne dedi gneris lapfisfuccurrere rebus.
Hoc Pgan rogitat , The (piadumcß chorus»

PraeGdium mittet praeiens tibi Carolus ingens.
Inter Germanos gloria prima duces*

Nec minus illarum rerum negocia tradat , -
/ ""X \ O r
Q ^uam Solymi ut redimat (aera tepulchra (blir

Q ^uouemodo nöc corda ducum compefcat iniqua.
Foedera qui rumpunt pacis,^ arma fremunt*

C ? Et

Apoftro*
phe adAl *
bertü Pr<e
fulcmgrc .

Cdrolus
quintus.



EN CO MION CHALCOQRAPHIÄB .

Ec Deus omnipotens audentis faAa muabic,
Atcp dabit uentis uela fecunda tuis«.

Elige Atißarchos ,quorura cenfura, obelusĉ
Latrantes coruos arguat ,at<̂ noteu

Et]ce degeneres am'mofo peftore halygtos*
Lcginmacut prolis confpiciatur honos *

Dulcifoniscp locum cygnis det garrula pica.
Audiat ac auris nil, mfi dulce melos*

Magnus Alexander , magnum qui terruit orbem.
Detentus tali fepe labore fbit,.

Audebatcp ducis uultus depingere nemo,
Prscter Apellgas,arte iuuante manus«.

Ne 1abor eflFigiem non ueram redderet orbi .
Dedecus ÖC pareret turpis imago duci»

Sic nec turpe puta , Rmili ratione cauere.
Barbarus ut do &o cedat ubicp uiro^

Spongia famofis incumbat fiepe libellis.
Et caflos ornet lucida gemma libros*

TINIS *

MOGVNTIAE
AD DIVVM VICTOREM EXCVDEBAT

FRANCISCVS BEHEM ,





Stube quid eit mmdut,mwtkniß caußfkur̂ t
Zn rmt in ttitijs, en pcrit iUe fw .

amcms

I. lOdtl'Z*
Mmdm trmfit, er cocnpifcentk eins.
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